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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Kanias. 

Halftead, 20. Sept. Möchte 
Freunden und Belannten in der Rund- 
ſchau mittheilen, daß es dem Herricher 
über Leben und Tod gefallen hat, 
meine geliebte Gattin, Margaretha 
Mirau, geborene, Did, am 14. Sep- 
tember von diefer fündvollen Erde abzu= 
rufen und fomit ihrem Leiden ein 
Ende zu maden. Sie litt jieben Wo— 
hen an Scorbut. Am Sterbebett ihres 
Bruders Beter Did erfrantte fie am 29. 
Auli und Hat ſeitdem bis zu ihrem 
Tode ſchwer gelitten. Ahr Alter belief 
fih auf 57 Jahre, 7 Monate und 7 
Tage. Sie hinterläßt ihren trauern- 
den Gatten, drei Finder und act 
Großkinder. Wilhelm Mirau. 





Inman, 21. Sept. Wir haben 
diefe Woche ziemlich Starten Wind ge- 
habt, warm und troden. Das Dreſchen 
ift ziemlich beendigt, und es wird hin 
und wieder Weizen geläet. Die Heu— 
ernte haben wir jchon beendigt und es 
hat viel Heu gegeben; die Weizenernte 
ift mehrenteilö nur gering ausgefallen; 
mitunter find einige die noch eine Mit- 
telernte erhalten haben. Hafer habe 
ich vom Ader 373 Bufchel gedrofchen, die 
Maisernte ift vielverfprechend. 

Es jcheint, der Herr hält auch feine 
Ernte in unferer Umgebung, denn hier 
bei Aron Regehrs jr. wurde den 8. 
September, Sonntag, eine Tochter von 
4 Sahren, 7 Monaten 2 Tagen begra= 
ben und den 15. Sept. aud Sonntag, 
ein Sohn von 3 Jahren und 4 Tagen. 
Beide Geſchwiſter wurden in die Töwſen 
Kirche gebracht, wo der Meltefte 9. 
Tows die Leichenrede hielt. Am 17. 
September halb zwölf Uhr in der Nacht 
ftarb der alte Peter Siemens, der 1874 
von Elifabeththal, Rußland, auswan— 
derte. Er ift 71 Jahre 11 Monate und 
5 Tage alt geworden. Er wurde den 
17. Sept. bei Buhlers Kirche, auf dem 
Gottesader begraben, Aelteſter B. 
Buhler hielt in der Kirche die Leichen- 
rede. MWieder am 20. September 
wurde der alte Jacob Penner, früher 
NRüdenau, Rußland, begraben. Das 
Begräbniß wurde in Schellenbergs 
Kirche gefeiert. 

Da ich recht viele Freunde und Be- 
kannte in Rußland habe, ftatte ich hie— 
mit durch die „Rundſchau“ einen herz- 
fihen Gruß ab. Bin noch immer 
ziemlich gefund und werde am 1. De- 
zember 76 Jahre alt. Mit Gruß an 
alle Rundſchauleſer, 

Abraham Neufeldt. 








Sftlahboma, 


Shelly, O. T., 12. Sept. 1895. 
Schon lange habe ich gedacht etwas für 


die Rundihau zu fchreiben, daß die 


Lefer wieder erfahren wie es uns und 
auch wohl überhaupt hier in diefer Anz 
fiedlung gebt, aber das Denten allein 
will nicht reichen, es muß gethan wer- 
den. Wenn wir uns dann fragen: 
Warum wirds niht?—-O, es ift jo viel 
Arbeit, dak man beinahe nicht weiß, 
was man zuerft angreifen fol. Fra— 
gen mir uns, iſt das jo reht? Dann 
fage ich entichieden: Nein, es ift nicht 
recht, denn wir follen bei Allem mäßig 
fein, auch bei der Arbeit. Ich dente, 
daß mander Menſch fi damit fein Le— 
ben verkürzt; ich meine aber bei weitem 
nicht, daß wir uns binfegen und die 
Hände in den Schoß legen follen. Auch 
dafür haben wir ein ſchönes Wort Got- 
tes. Beſonders auf einer Anfiedlung | 
wie die unfere, ift die Arbeit ſchwer und 
kommt mitunter jo eins nad dem an= 
dern, daß wir nicht Allem nachkommen 
lönnen. 

Der liebe Heiland weiß immer Rath, 
uns Menſchen zum Stilleftehen zu brin« 





gen. Wir haben es in diefen Tagen 
fo warm, und faſt ganz ohne Wind, 
daß der Farmer fich ſehr gerne in jei- 
nem ‘‘dugout” ein wenig ausruht, 
wenn er eines bat, und ift es fait un— 
möglih, den Tag hindurch draußen zu 
arbeiten. Wir haben auch gelefen von 
einem Freund Schmidt, den ich Tenne, 
der eine Reife von Kanſas nad Okla— 
homa machte, weil er dort auf Arbeit 
gewejen war. Was geſchah aber? Als 
er eine Strede des Weges nach feinem 
Heim zurüdgelegt hatte, und er auch 
Ihon bejonders Eile hatte um feiner 
I. Familie mit all den ſchönen Nepfeln 
u. ſ. m. entgegen zu fommen, da war 
ren Gottes Abfichten doch anders, denn 
eines Abends, als er mit ſeinenKamera— 
den übernachten wollte und wohl ohne 
irgend welche Ahnung gehabt zu haben, 
traf ihn der Blitz. Er mußte dort, To, 
wie er war, bon der Zeit in die Emig- 
keit. Obwohl der liebe Schmidt ein 
ehrlicher Mann war, und ein Gebetäle- 
ben führte, fo ift dies ein ſehr ernftes 
Wort an uns, die wir uns noch im 
Lande der Lebendigen befinden. Hat 
es nur diefen Einen jo getroffen? O 
nein! Wer etwas Umſchau hält und 
in den Blättern lieft, der wird finden, 
wie oft und viel der Herr auf Diele 
Meile zu uns Menfchen fommt, dem 
Einen jo, dem Andern anders. Da— 
rum, liebe Leſer, verfäumet nicht die 
Snadenzeit. 

Heut’ lebſt du, heut’ befehre dich, 

Eh's Morgen wird kanns ändern ich. 

Wie ich Thon vorher andeutete ift es 
bei uns jest ziemlich heiß und troden, 
jo daß das Pflügen eine zeitlang nicht 
geht, wenigitens bei uns nicht. Es 
giebt hier diejes Jahr im Durchſchnitt 
eine mittelmäßige Kornernte. Wie es 
im Anfang ſchien würde es wohl von 
20 bis 25 Bufhel vom Acker geben, 
aber das, glaube ich, ift gefehlt. Ob 
es beim Einen oder beim Andern nicht 
fann, will ich nicht beftreiten. Das 
Kaffirkorn wird allerwärts gleihmäßig 
geben, weil das die Dürre befier ver- 
tragen kann. Futter für's Vieh, Gott 
lei Dant,. haben wir ſchön befommen. 
Mer pflügen konnte und wollte hat we— 
nigitens Futter. Was uns Anfiedler 
wohl am meijten jchwermüthig macht 
ift, daß der Weizen zur Ausfaat fehlt. 
Wir hoffen, es werden fich willige Hände 
aufthun. Ich ſelbſt möchte ſehr gerne 
etwas Weizen zur Ausfaat borgen. Ich 
habe auch gehört, daß die Rod Island 
unentgeldlih den Weizen von Kanſas 
überbringen mill. 

Nun willic noch zum Schluß bitten, 
mehr für die „Rundſchau zu fchreiben. 
Ich möchte jo gerne auch aus andern 
Gegenden etwas leſen. Darum jeid 
nicht träge, was ihr thun follt. 

Mit Gruß, 

Abraham Reimer. 





Canada. 
Saskatchewan. 
Garlton, 10. September 1895. 
Die Ernte ift bier noch lange 
nicht beendet, die Selbitbinder find im— 
mer nod an der Arbeit, und dann 
fommt noch das Zufammenfahren. Ei— 
niges Getreide ift jogar noch ganz grün 
und wird meiftens nur noch zu Futter 
zu gebrauchen fein, denn die Nachtfröfte 
find ſchon recht häufig geweien, und fo, 
daß ſchon Eis in den draußen ftehen- 
den Gefäßen zu finden war. 
Am Montag den 2.d. M. kam Ab⸗ 
raham Friefen mit Peter, Ernſt, Eliefe, | 
Albert, Emil und Gerh. 3. Andres | 
mit feinem Selbftbinder um Frieſen 





und Schröter ihren Weizen und Hafer 
zu ſchneiden. Letztere hatten —wie ich 
feiner Zeit berichtet habe, hier bei Garl- 
ton auf zwei armen fo ungefähr 40 
Ader Land beſäet. Nachmittag wurde 
gleich angefangen, nachdem Elieje uns 
ein gutes Mittag gemadt hatte. Das 
Getreide war auf Stellen reif, auf 
Stellen grün und zu kurz um gejchnit- 
2 Bun Wr Sg Zee z 3. 





ten werden zu können, daher wurden 
die beiten Stellen ausgeſucht. Mitt- 
woch auf Vesper war das Schneiden 
gethban, und nun war es erft recht zu 
fehen wie wenig Getreide auf dem 
Telde ift, zufammen etwa 240 Schod3 
(Hoden). Hier wird fi) die Arbeit— 
Pflügen, Säen und Ernten — nicht be— 
zahlen. Solche Felder giebt es aber 
noch mehr in der Antiedlung. Es giebt 
aber auch recht fchöne Felder, und Frie— 
fen von Tiefengrund (derfelbe der hier 
in Carlton folche jchlechte Felder hat) 
hat in Waldheim 20 Ader Weizen auf 
gerentetem Lande, das ihm fein Brod 
und hoffentlih auch die Saat für den 
nächſten Winter und das nächſte Früh: 
jahr geben wird. Auch Ueltefter Regier 
in Tiefengrund bat etwa 20 Ader 


Weizen der auf den meiften Stellen 
ganz zufriedenftellend ift. Auf mans 


hen Stellen ift er aber auch noch grün. 
Was man hier nun noch zum Segen 
rechnen kann, die reifen Aehren find 
ungemein voll und ſchwer. R. meint, 
er hat wohl nie vorher folche ſchöne 
ehren gefeben. 


Sonnabend den 7. d. M. konnte ich 
dem Eigenthümer dieler Yarm — ein 
Halbindianer, franzöfiiher Abſtam— 
mung, der den Sommer über mit fei- 
ner Familie entweder hier nebenbei in 
einem Zelte gemohnt hat oder medizi— 
niiche Wurzeln, bis 60 Meilen ab, ge= 
fucht hat, wofür fie von 15—25 Gent 
fürs Pfund befommen—bewegen auf 
Haus und Getreide acht zu geben und 
ic verließ meinen — möchte jagen — 
Verbannungspoften, und ging nad 
Tiefengrund. 

„D Weiler an dem Tiefengrund, 
Du bift ein ſchöner Ort. — Bei Frie— 
ſens traf ich die Herren und Mariechen 
nicht daheim; die waren nah Wald: 
heim Weizen fchneiden gefahren. Nach— 
dem mir etwas müdem Wanderer Frau 
Frieſen eine Taſſe Kaffee geipendet 
hatte gina ich zu Regiers, da traf ich 
die ganze Yamilie zu Haufe an. Von 
da fuhr id Sonntag mit zur Andacht, 
beim alten Freunde Kohn Andreas, 
wo Rev. Abraham Frieſen — der in 
der Naht um H von Waldheim nad 
Haufe gefommen war — eine Rede 
über den edlen Samariter vortrug. 
Für meine auswärtigen Freunde wi 
ich noch erwähnen, daß hier das Wort 
„Reverend“ und auch „Minifter” oft 
für Brediger gebraucht wird. Reverend 
bedeutet — ebrwürdig — und Mini— 
fter — Diener, Gefandter, auch Geiſt— 
licher. 

Zu Mittag und nadhher war ich bei 
Triefens in Tiefengrund. Da mwaren 
noch Peter und Heinrich Epp mit ihren 
Frauen aus Waldheim, zum Befud. 
Mit mehreren Familien aus Waldheim 
find wir ſchon recht qut befannt und 
befreundet, und jo konnten wir uns 
auch diefen Nachmittag recht angenehm 
unterhalten. Diefe Epps find fehr 
wahrſcheinlich noch Verwandte meiner 
verftorbenen Frau. Bon dielen Epp’- 
Ihen Familien foll ih Jacob Dyds, 
Yacob Rempels und alle andern 
Freunde in Rußland auf’3 Herzlichite 
grüßen. Zum nächften Winter wollen 
fie mich ganz in Anspruch nehmen, um 
ihren Freunden in Rußland viel von 
Waldheim per Rundſchau zu erzählen. 

Peter Epp’s Kinder in Manitoba 





und die ganze Gerh. Hoeppner’jche Fa— 
milie, wollen Mitte Oktober von Ma— 
nitoba hierher nach Saskatchewan über- 
fiedeln. 

Gegen Abend fam Mr. Liffon — 
Kaufmann und Boftmeifter in Carlton, 
ein Schotte von Geburt, und holte mich 
mit feinem Buggy ab nad Garlton. 
Montag erhielt ich den erften Brief aus 
Hammond, Indiana, von meiner Toch— 
ter Johanna. Sie ift da mit Schröter 
— meinem Schwiegerfohn — und ih» 
rem Heinen Willy am 28. v. M. wohl⸗ 
behalten angelommen. Ah wünſche 
allen meinen Lieben, Geſchwiſtern und 





Freunden ein mögliches und Gott ge- 
fälligee Wohlergehen! 
Mit herzlidem Gruß 
x 9. Klaaſſen, Rofthern. 


P. S. Nächſte Woche hoffe ich von 
Garlton meggehen zu können, um 
dann wieder unter Freunden zu leben. 

K. 


Zune — 


Rußland. 

Roſenbach, Fürſtenland, Gouv. 
Taurien den 15. Auguſt 1895. Da 
das Briefewechſeln zwiſchen uns und 
unſern Freunden in Amerika höchſt ſel— 
ten werden will, ſo habe ich mich denn 
entſchloſſen der „Rundſchau,“ welche 
ein ſicherer Bote iſt, ein paar Zeilen 
mit auf den Weg zu geben. Geſund 
ſind wir Geſchwiſter alle, außer der 
Frau Wilhelm Schultz, welche meine 
Schwägerin iſt. Sie leidet wie die 
Aerzte ſagen, an der Schwindſucht, 
daher iſt auch auf ihr Durchkommen 
gar keine Hoffnung. Der Bruder ſteht 
im Forſtdienſte und muß noch fünf 
Monate dort verweilen. Vater und 
Mutter find nicht aufs befte gefund. Die 
Teldfrucht haben wir hier wieder auf 
diefes Jahr eingeheimft, außer Mais 
Kartoffeln und Baltan. Bis jebt ha— 
ben wir noch jehr günstige Witterung 
gehabt, jo, daß der Regen in der 
Dreichzeit nicht viel verfäumt hat, wel» 
ches den Leuten denn auch wohl viel 
geholfen hat. Nun noch ein-paar Zei- 
len an dich lieber Bruder: Wie geht 
es dir denn in Amerifa? Gines muß 
ed jein, entweder jehr ſchlecht, oder 
ſehr ſchön, jo daß du gar nicht mehr 
denkſt an uns einen Brief zu fchreiben. 
Oder kommen die Briefe vielleicht nicht 
an Ort und Stelle? Wir haben ſeit 
MWeihnadten, als wir deinen leßten 
Brief erhielten, dreimal gefchrieben, 
aber Antwort haben wir bis zum heu— 
tigen Tage noch feine; deshalb bitte ich 
dich, wenn nicht anders dann, überlie- 
tere der „Rundſbau“ ein Lebenszeichen. 
Sollte mein Bruder die „Rundihau“ 
nicht halten, fo find Nachbarn gebeten, 
meinem Bruder Yatob Schulz, welcher 
im Jahre 1892 von Rußland nad) 
Amerika auswanderte, diefe Zeilen zu 
Gefichte zu bringen. Ontel Xohann 
Düd, welcher vor zwanzig Jahren von 
Neuhorft bier nah dem Fürftenland 
umfiedelte, hat durch die „Rundſchau“ 
erfahren, daß feiner Frau Bruders 
Frau Heinrich Görken nicht mehr unter 
den Lebenden ift. Er freut fich Nach— 
richt erhalten zu haben und wünſcht 
mehr von feinen Freunden zu erfahren. 
Bei Düds find fie bis jetzt noch alle 
fo ziemlich gefund; außer dem alten 
Onkel felbft, welcher ſchon feit mehre- 
ren Jahren fräntlid it. Zum Schluß 
feid denn noch alle herzlich gegrüßt von 
Eurem Freund und Bruder, 

Dietrid Schulz. 

Mein Vater Katob Schulz ift noch 
immer wohnhaft auf dem Fürftenland 
in dem Dorfe Roſenbach. 

Elf Familien find jest in ihrem 
neuen Heim angelangt. — Die Pio- 
niere der Deutichen Mennoniten Anz 
fiedlung auf den Ländereien der Beſſe— 
mer Bemwällerungs-Gefellihaft kamen 
legte Woche in Pueblo an. Diefe Fami— 
lien diefer fleißigen armer haben fich 


im jhönen St. Charles Thal, etwa | Theil von der Landihaft, zum Theil 
230 Ader Land befehen und angekauft, von den Wirthen felbit ein hartnädiger 


etwa vier bis fünf Meilen füdöftlich 
von Pueblo. Nächſtes Frühjahr werden 
die neuen Anfiedler, dann vielleicht 
fünfzig Familien an der Zahl, fleikig 
ihre Felder bearbeiten. 


Sobald ein pafjender Plag gefunden | für den Obitbau verhängnikvoll wer- 


wird wollen fie ein Berfammlungshaus 
errichten. 
Die Namen der Pioniere find Ben» 


jamin P. Unrub, Franz Hein, Peter zuerft im Sfalgir-Thal und bald auch 
Faft, Nitolaus Frieſen, Jakob Reimer, in den übrigen Hauptthälern in den 


Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 


Der erſte Mennonitifche Gottesdienft 
der je in Pueblo gehalten worden fand 
legten Sonntag ftatt in einem der Ge— 
jellihaft gehörenden Gebäude. 

(Pueblo Chieftain.) 

— Man jchreibt uns aus Rußland: 
Eine öffentliche Angelegenheit veran— 
laßt mid, Sie um Aufnahme folgen 
den Nothichreis in die „Menn. BI.“ zu 
erſuchen. 

Unſer mennonitiſcher Glaubensbru— 
der Quiring, Mitglied der Porde— 
nauer Mennoniten-Gemeinde im Gna— 
denfelder Bezirk des Berdjansker Krei— 
ſes, Tauriſchen Gouvernements, deut— 
ſcher Reichsangehöriger, iſt vom deut— 
ſchen Konſulat behufs Ableiſtung ſei— 
ner Militärpflicht nach Deutſchland ge— 
ſandt. Er gehört zu den Nachkommen 
der altpreußiſchen Mennoni— 
ten-Gemeinden. 

Genannter Quiring ſchreibt nun an 
ſeine Verwandten in Rußland (den 
Brief habe ich ſelbſt geleſen), daß man 
feine Rückſicht auf fein mennonitiſches 
Belenntniß genommen, Jondern (wie es 
die Adrefje ausmweift) in ein Musketier— 
Regiment geitedt habe. Herzbeweglich, 
findlih naiv, ſchildert Quiring in be= 
jagtem Brief (unftiliftiih und ungram— 
matiſch) feine Nothlage. Er ſoll das 
Gewehr nehmen und er will nidt! 
Man quält ihn! Als Nachſchrift noch: 
mals der Nothichrei: Ach, dak ich doch 
das Gewehr nicht nehmen müßte. 

Ein naher Verwandter von mir will 
Herrn Prediger Mannhardt = Danzig 
den Fall näher beichreiben und die 
nöthigen Beglaubigungspapiere für 
qu. Quiring einfenden, da ich glaube, 
Quiring gehört nach Weftpreußen. | 

Quiring fchreibt feine Adreſſe wie. 
folgt: Mustetier Quiring, bei dem 3. | 
D.:Schl. Infanterie-Regiment Nr. 62, 
9. Kompagnie. Natibor. Preußen. 

Sie, lieber Bruder im Herrn, ſowie 
alle preußifchen Mennoniten, bitte ich, 
wenn möglid, gedadhten Quiring bald 
aus feiner qualvollen Lage befreien zu 
wollen, da aus feinem Briefe hervor- 
geht, daß er ſelbſt zu ungebildet ift, 
um gehörigen Orts einen Antrag zu 
ftellen. — Menn. BI. 








Aus der Krim wird der „St. P. 
tg.” geichrieben: So reih als unier 
Süden an verfhiedenen Naturgaben 
ift, ebenfo reich ift er leider beinahe 
auch an Feinden derjelben, indem bei— 
ſpielsweiſe das Getreide in den Step— 
pen von der Heflenfliege, Hottentotten= 
wanze, Halmfliege und vielen andern 
ſchädlichen Inſekten vernichtet, Die 
MWeinplantagen von der Reblaus und 
anderen Inſekten zu Grunde gerichtet 
und die Obftgärten von ſehr verſchie— 
denen ſchädlichen Inſekten beftändig be= 
ihädigt werden. Gegen dieje Feinde 





| 


| 
| 
| 


wird ſchon feit längerer Zeit, zum 


Kampf geführt, ohne fie bisher leider 
endgiltig befiegt zu haben. Im jüngſt 
vergangenen Juni wurde noch ein 
neuer Feind unſerer Obſtgärten ent— 
deckt, nämlich die Blutblattlaus, welche 


den fann, wenn es nicht gelingen ſollte, 


fie erfolgreich zu befämpfen. Dieier 
neue Feind unferer Obfttultur wurde 


Ausläufern der Jailaketten entdedt, 


Baking: 
Powder’ 


Abſolut unverfäliht. 


nannten Thälern hat im reife der 
Gartenbefiger große Aufregung ver— 
urſacht. Wie die Landichaft jo aud 
die Beſitzer felbit rüften fich zum Kam— 
pfe gegen den neuen, jehr zähen Feind 
der Obſtkultur. Den Kampf wird der 
Gouvernements = Entomologe leiten, 
ebenjo auch die Waffen für dieſen 
Kampf beftimmen. Es iſt zu wünjchen, 
daß e3 mit gänzliher Vernichtung 
diefer Blattlaus fein Ende nehmen 
möchte. 

Die Stimmung in Japan. 

Ueber die Stimmung, die in Japan 
nad dem Friedensichluffe eingetreten 
ift, berichtet der Gorrefpondent der 
„Daily News” aus Yokohama Folgen 
des: „Die Engländer, die in Japan les 
ben, rühmen die Haltung des Lord 
Roſeberry, die er diefem Staate gegen» 
über bei dem Friedensabſchluſſe mit 
China einnahm und feithielt. Es ift 
nun eine hinreichende Friſt verftrichen, 
um unbefangen über die Gejtaltung der 
Beziehungen zwilchen den Engländern 
und Japanern zu urtheilen. Der ganze 
Ton der japanijhen Preſſe ift völlig 
verändert und in der Mehrzahl der 
Leitartitel redet man ſehr entichieden 
einem Bündniß mit Großbritannien 
das Wort. Das fehr einflußreiche Or» 
gan „izi“ erklärt, die einzige Hoffnung 
auf eine heilvolle Zukunft liege für Ja— 
pan in der Verkettung feines Geſchicks 
mit dem des angelſächſiſchen Stammes. 
Im Handel merkt man freilich nicht 
viel von diefem Wandel der nationalen 
Stimmung. Für den japaniichen Kauf— 
mann hört der Patriotismus da auf, 
wo der Profit beginnt. Aber wo die 
Engländer die gleihen Chancen bieten, 
erhalten fie jchlehterdings den Vorzug. 
Die allgemeine Weberzeugung gebt 
dahin, daß der Krieg noch nicht zu Ende, 
daß der gegenwärtige Status ein Waf— 
fenftillftand, aber fein Friede ſei. Heine 
nationale Einholung wurde den vom 
Feldzuge zurüdtehrenden Soldaten zu 
Theil. Wo man lokale Begrüßungsfeis 
ern veranftalten wollte, erklärten die 
Krieger fich ſelbſt gegen die Theilnah— 
me. Bon den hohen Beamtentreifen, 
an deren Spitze ſich ſogar der Präfident 
des Oberhauſes ftellte, wurde ein gros 
Bes Feſt in Takio angeregt, aber die 
Bevölferung wollte nichts davon wife 
jen. Der Krieg wäre nicht vorüber, 
fagte man, und Japan hätte mehr 
Grund, jeine Erniedrigung zu bereuen, 
als über feine Siege zu frohloden. Der 
Revandgedante Hat die weiteſten 
Kreiſe ergriffen und der erfte Schritt 
nad diefem Ziele ift die Verftärtung 
der Flotte. Das Programm der Re— 
gierung bezw. der Kriegsverwaltung 
ift befannt geworden und feine Veröf— 
fentlihung hat feinen Widerfpruch er— 
fahren. Danach fteht fo viel feft, daß 
ohne Berzug vier neue Schlachtſchiffe 
nah dem Typus der in England er— 
bauten, ferner 6 erftllaffige und zwölf 
zweiklaſſige Sreuzer, zahlreiche Tore 
pedofänger und Kanonenboote erbaut 
werden jollen. Die Prefie räth, den 
Auftrag nah England zu vergeben, da 
die Erfahrungen der Marineoffiziere 
bezüglich des „Yoſhimo“ und anderer 
Dort gebauter Kriegsichiffe für den Bes 
zug von England ber jpräcen. 

In der legten Woche beiichtigten 
Srar to und einige höhere Marines 
ofiixtere, unter denen fich Graf Saigo 





Kornelius Klingenberg, Gerhard 8. | 
Neumann, Kornelius Fidler, Johann 
H. Böfe, David Friefen und Jakob 
Bergthold. | 


wie z. B. in Karaſhu, Alma, Katſcha 
und Belbel. Die Entdedung der Blut- 
Blattlaus in einigen Gärten in den ge= 


und Admiral Ito befanden, den „Gens 
turion“ und „Edgar“, und dieler Bes 
ſuch wird nad zwei Richtungen hin als 




















ein günftiges Zeichen betrachtet, einmal 
nad der politiſchen, als ein Beweis der 
freundſchaftlichen Beziehungen, und 
fodann nad der Seite des geichäftli» 
hen Vortheils. Die franzoſiſchen und 
ameritaniſchen Flaggſchiffe murden 
nicht beſucht. Mag das Programm, 
wie es oben angegeben, authentiſch ſein 
oder nicht, zweifellos iſt, daß alsbald 
eine außerordentliche Seſſion des Par— 
laments einberufen werden ſoll, die 
vorzugsweiſe mit Vorlagen zur Ver— 
ftärtung der Flotte und der Armee, ſo— 
wie der Stüjtenvertyeidigung ſich befaſ— 
jen wird. Ob der Streit mut Rußland 
vertagt werden wird, bis die neue 
Flotte Japans fertiggeitellt, aber auch 
die ſibiriſche Eiſenbahn vollendet ift, 
läßt ſich noch nicht entjcheiden. Gegen 
die großen ruſſiſchen Panzer „Nicalai“, 
„Pamiat Azowa”, „Admiral Nadi- 
mow“, „Monomach“ und „Rurif” kann 
Japan mit jeinen Kreuzern nicht auf- 
fommen; es jegt große Hoffnungen auf 
eine moͤglichſt ſchnelle Beſchaffung der 
zwei neuen Schlachtſchiffe aus England 
und glaubt mit ihnen das Mißverhält— 
niß der Seejtreitträfte gegenüber Ruß— 
land ausgleichen zu können. WBielleicht 
bat Rußland das gleiche Intereſſe, zu 
warten, wie Japan, aber die kritiſche 
Lage in Korea könnte leicht zu einer 
Aktion zwingen. Rußland ift zu Yande 
weniger gut gerüjtet, als zur See, und 
andererjeit3 bedeutet eine zweijährige 
Friſt für die Erftärtung der japanijchen 
Flotte jehr viel. So iſt für beide Staa- 
ten der Aufihub von höchſter Wichtig- 
feit, aber die Entjcheidung liegt, wie 
gejagt, in der koreanischen Frage, und 
wie man in Bezug auf dieje hier denkt, 
das lehrt die pojitiv verbürgte Erklä— 
rung eines japanischen Minifters: „Wir 
werden Rußland auch nicht einen Zoll 
vom koreaniſchen Lande geftatten.” 


Zum Xordpol im £uftballon. 


Auf dem internationalen Geogra— 
phen⸗Congreß in London begründete 
Herr Anoree in einem mit höchſtem In— 
terefje erwarteten Vortrag feinen Vor— 
ſchlag den Nordpol im Ballon zu errei- 
hen. Andree veriteht es, dieſen Plan, 
den andere abenteuerlih nennen, jo 
plaufibel zu machen, daß der Laie feine 
Einwendungen dagegen zu erheben 
hat. Für ihn handelt es fich bei der 
Ausführung diefes Projekts nur um 
viererlei: 1) ob ein Ballon hergeftellt 
werden kann, der drei Perfonen, ne 
ftrumente, Vorräthe für vier Monate 
und Ballaft, Alles im Gefammtgemwicht 
von etwa 3000 Kilogramm tragen 
fann; 2) ob diefer Ballon fo undurch— 
dringlich hHerzuftellen ift, daß er für 
eine Dauer von 30 Tagen flott zu blei- 
ben vermag; 3) ob die Füllung in der 
arktiihen Region erfolgen kann 4) ob 
der Ballon bis zu einem gewiſſen Buntte 
fteuerbar fein wird. Natürlich beant- 
mortet Herr Andree diefe Fragen mit ei— 
nem lauten und vernehmlichen Sa. 1) 
Hatte Henri Giffard auf der Parijer 
Ausftellung von 1878 bereits einen 
Ballon von 36 Meter Durchmeffer, 
24,500 Kubikmeter Kapacität und ei— 
ner Tragkraft, die um 9000 Kilogramm 
diejenige überfteigt, welche der Ballon 
Andrees nöthig hätte. 2) Nach den 
praftiihen Verſuchen, die Poifeuilles 
und Graham anftellten, war es mög— 
li einen Ballon von 8 Meter Durch— 
mefjer von ſolcher Undurddringlichkeit 
zu bauen, daß er nur 6 Kilogramm 
Tragkraft innerhalb eines Monats 
verlor. Ein Ballon von 23 Meter — 
und das mwäre die Größe des für die 
arktiſche Reife benöthigten Ballons — 
würde demnad etwa 50 Kilogramm in 
einem Monat einbüßen. 3) Es giebt 
tragbare Gasapparate, welche ebenſo 
brauchbar, wie billig und leicht anmwend- 
bar find. Da etwa 150 bis 200 Kubik— 
meter leicht in der Stunde bergeftellt 
werden können, jo dürfte die Füllung 
des Ballons etwa 30 bis 40 Tage in 
Anspruch nehmen und fie müßte in ei- 
nem bejonderen Schuppen erfolgen, 
der zeitweilig zu diefem Zwecke zu er- 
richten wäre. Bliebe nur nod 4) die 
Frage der Steuerbarfeit zu beantwor- 
ten. Sie wird ſelbſtverſtändlich auch 
mit ja beantwortet, denn Andree hat 
in diefer Hinficht Erperimente gemacht 
und darüber Bericht an die königliche 
Akademie der Wiſſenſchaften erftattet. 

Der ganze Apparat ift von großer 
Einfachheit, er befteht in einem Segel 
und in mehreren Leitjeilen, melde auf 
dem Boden nadhichleppen. Sie haben 
die wichtigſte Funktion, die Bewegung 
des Ballons etwas zu verringern, da= 
mit letzterer mit geringerer Geſchwin⸗ 


ferenz zwifchen der Geſchwindigkeit des 
Windes und bes Ballons wird mittels 
des Segels nugbar gemadt und der 
Ballon ift dadurch gezwungen, von der 
Windrichtung in einem Maße abzu= 
weichen, welches von der Größe und 
der Richtung der angewandten Kräfte 
abhängt. Andree war auf dieſe Weije 
im Stande, feinen Ballon „Spea“ im 
Durchſchnitt 27 Grad von der Wind: 
rihtung abzulenten, doc betrug die 
Abweihung zu Zeiten 40 Grad. 

Andree ſchlägt vor, daß die Erpedi- 
tion im Frühlommer 1896 aufbrede, 
um in der Mitte des Juni die Nord» 
föarne Inſeln, die nordmweitlih von 
Spigbergen liegen, zu erreihen. Auf 
einer der genannten Inſeln wäre der 
Füllſchuppen zu errichten. Der Ballon 
müßte auf einer Höhe von etwa 250 
Metern über der Oberfläche, d. h. unter 
den niedrigiten Wolfen und über den 
Nebeln, gehalten werden. Es ijt wid 
tig, daß er mit tüchtigem Südmwind die 
Fahrt beginnt, damit er ſchnell ans 
Ziel gelange. Bon Inſtrumenten müß- 
ten diejenigen milgenommen werden, 
welche zur Beitimmung von Ort und 
Zeit, jowie von Höhe und Gejchwin- 
digkeit dienen. Ferner alle meteorolo= 
giichen und photographiichen Apparate. 
Andree hält die arktiihe Region für 
ganz bejonders geeignet zu Ballonrei= 
fen, da der dauernde Sonnenjdein pho— 
tographijche Aufnahmen zu jeder Zeit 
geitattet, das Antern zur Nachtzeit ent= 
behrlich macht und deshalb nur Die 
Hälfte der Zeit für die Erpedition er= 
forderlich iſt. Yerner ift die Temperatur 
der Luft und des Ballons fait gleich. 
mäßig, jo daß die Tragfähigteit des 
Ballons nur leiten Schwankungen 
unterworfen ift. Wichtig ift aud), daß 
in der arktiſchen Zone elektriſche Entla— 
dungen faft nie vorfommen und Schnee 
in jener Periode nur in ganz unbedeus 
tender Quantität fällt. Auch Stürme 
fennt man im Juli am Nordpol nicht; 
nad den Erfahrungen der ſchwediſchen 
Erpedition von 1882—83 betrug die 
Maximum-Geſchwindigkeit des Wine 
des 16,8 Meter, die Durchſchnitts-Ge— 
ſchwindigkeit 3,8 Meter in der Sekunde. 
So glaubt Herr Andree daß es möglich) 
jein wird, in wenigen Tagen mehr von 
der arktifchen Region fennen zu lernen, 
als font in Jahrhunderten. 

Wie vorauszufehen war, nahm der 
Congreß den Vortrag Andrees mit jehr 
gemifchten Empfindungen auf; Die ei— 
nen fühlten ſich höchſt amüfirt über den 
phantaftiihen Plan, während andere 
nicht geneigt ſchienen in der Majorität 
zu fein und Admiral Markham ſuchte 
als ihr Wortführer die Ballonfahrt 
nad dem Nordpol möglichſt lächerlich 
zu machen, während Herr White es ge— 
radezu närriſch erklärte, einen ſolchen 
Plan auszuführen. Nur Oberft Wat- 
fon nahm ſich des leßteren liebevoll an, 
denn für ihn ſpreche das Fehlen der 
Temperaturfhwantungen, die ein gro= 
Ber Feind der Ballonfahrten find, und 
das dauernde Tagesliht. Daß eine 
ſolche Expedition gefährlich fei, gab der 
Dberft zu, aber als tapferer Mann 
fügte er hinzu, ſonſt wäre fie aud) gar 
nicht werth, unternommen zu erden. 
Möglicherweife würde Herr Andree nie 
wiederfehren, aber wenn er die Expedi— 
tion glüdlich beftände, dann würde er 
eine neue Aera der Erforſchung einge- 
leitet haben. Herr Andree ließ fich 
dur die erhobenen Einwendungen 
nicht im Geringften aus der Faſſung 
bringen, und er hat es auch gar nicht 
nöthig, denn er hat, wie er mittheilte, 
das Geld zur Ausführung feiner Quft- 
reife nach dem Nordpol bereits zuſam— 
men; vierzehn Tage nad) Veröffentli- 
Hung feines Planes war es aufgebradt. 
Demnach feinen die Schweden doc 
noch unternehmender zu fein, als die 
Engländer und dem Präfidenten blieb 
da nichts anderes übrig, als Herrn 
Andree recht viel Glüd zu feiner For: 
fhungsreife im Ballon zu wünſchen, 
die nun ohne die moralifche Unterftüß- 
ung des Gongrefjes vor ſich gehen wird. 


Er ftarb für uns 


Auf einem Gottesader in Buffalo 
am Grie =» See fteht ein prachtvolles 
Marmortreuz. Auf der Marmorplatte 
am Sodel fteht mit golderen Buchſta— 
ben: „Dem Steuermann John May- 
nard, die dankbaren Paflagiere der 
‚Schwalbe‘. Er ftarb für uns.“ 

Diefer John Maynard war Steuer: 
mann auf einem Dampfer, der von 
Detroit nad Buffalo fuhr. Es war an 
einem fchönen Sommernadhmittag, und 
das ganze Schiff war voll von Leuten. 
Da ftieg etwas Rauch von unten her- 


auf, und bald klang überall der 
Schredensruf: „Feuer an Bord.“ Alle 
Mann wurden auf Ded gerufen und 
Ströme Waſſers ins Feuer gefchüttet. 
Alles vergebens. Es waren große Men- 
gen von Harz und Theer im Schiff 
und da war alle Mühe umfonft. 

Die Paſſagiere ftürzten zum Steuer- 
mann und fragten: „Wie weit find wir 
nod von Buffalo? 

„Anderthalb Meilen“. 

„Wie lange währt's bis wir’s errei- 
hen?“ 

„Drei Biertelftunden, wenn wir jo 
fahren. Seht, wie der Rauch heraus 
bricht! Um Gottes Willen, geht nad) 
vorne wenn ihr euer Leben retten 
wollt!“ 

Alles ftürzte nach vorne, Pafjagiere 
und Mannſchaft, Männer, Frauen und 
Kinder. Sohn Maynard ftand am 
Steuerruder. Das Feuer brach durch 
in breiten Flammenzungen; Wolten 
von Rauch erhoben ſich. 

Der Gapitän rief durd fein Sprach— 
rohr: „Sohn Maynard!” 

„Sa, ja Herr! welche Richtung?” 

„Südoft gegen Dit!” 

Die Hüfte fam näher und näher, und 
wieder rief der Gapitän: „Kohn May: 
nard!” 

Die 
Herr!“ 

„Könnt Ihr noch fünf Minuten aus- 
halten, John?“ 

„Sch mwill’3 mit Gottes Hülfe!” 

Des Steuermanns Haar war ber- 
fengt, jeine Kleider verbrannt, Die 
rechte Hand war verfohlt. Aber mit 
der linten Hand am Steuer ftand er 
wie ein ‘Fels in Rauch und Flammen 
und führte das Schiff ans Land. Alles 
wurde gerettet, Mann, Weib und 
Kind; nur er, John Maynard, er war 
todt! 

Die ganze Mannſchaft, alle Paſſa— 
giere, fat die ganze Stadt folgte jei- 
nem Sarge nad; und als fie den Sarg 
ins Grab hineinjenften, da war lautes 
Weinen. Auf feinen Dentitein ſchrie— 
ben die Geretteten: „Er jtarb für 
ung!“ 

Solche Thaten laljen uns das Ge- 
heimniß der Liebe verjtehen, die auf 
Golgatha für uns geftorben ift. 


— 


Antwort ſchwach: „Ja, ja 


Nur eine Knabe. 


Nur ein Knabe. Aber diejer Knabe 
mag eines Tages vor uns jtehen auf 
der geweihten Kanzel und mag ung zu— 
rufen: „Was ihr nicht gethan habt ei- 
nem unter diefen Geringiten, das habt 
ihr mir aud) nicht gethan.“ 

Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag einmal die Schlüffel in feiner 
Hand halten, welche die wichtigften in— 
duftriellen Verbindungen dieſer Welt 
erichließen. 

Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag einmal rufen: „Ich habe Schiff: 
bruch gelitten mit meinem Lebensichiff- 
lein, alle meine Hoffnungen find ver- 
nichtet.“ 

Nur ein Knabe. Aber dieſer Knabe 
mag einmal vor Gericht ſtehen und we— 
gen einem Verbrechen zum Gefängniß 
oder zum Tod verurtheilt werden. 

Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag einmal die grauen Haare jeines 
Vaters und feiner Mutter mit Herze= 
leid zu Grabe bringen. 

Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag einmal mit Schande in das Grab 
eines Trunfenboldes finten. 

Nur ein Knabe. Aber du und id 
können uns der Berantwortlichkeit, für 
fein ewiges Wohl zu forgen, nicht ent- 
ziehen. 

Nur ein Knabe. Aber von unfern 
Händen — foweit als unjer Einfluß 
fih hätte fönnen geltend machen — wird 
am großen Rechnungstag jein Blut 
bon uns gefordert. 

Nur ein Knabe. Aber in den „Spus 
ren in dem Sand der Zeit,“ die er 
binterläßt, wird man Ehre oder Un: 
ehre, Achtung oder Schande, ein jeliges 
oder unfeliges Ende lejen können. 

Nur ein Knabe. Wir haben ihn aber 
bei der Hand. Wohin jollen wir feine 
Schritte Ienten? Das offene Lebens- 
buch liegt vor ihm, was wird er unter 
unfern Einfluß hineinſchreiben? Der 
rauhe Marmorblod liegt vor ihm und 
vor ins. Was wird aus demſelben ge— 
meißelt werden, ein Engel des Lichts 
oder der Finſterniß? 2. 
— Wer jeine Ketten liebt, der haft 
die Gegenwart eines freien Mannes, 
Wer die Gnade Gottes zurüdmweiit, 
weil er ſtolz feinem eigenen Berdienfte 
traut, zürnt dem, der fi rühmt, durch 
die Gnade Gottes errettet zu fein. 








digkeit als der Wind geht. Die Dif- 


Chicagos erfte ruffifche Kirche. 


Als eine Folge der Weltausftellung 
wird Chicago, vorausfichtlid bis zum 
nächſten Frühjahr, eine ruſſiſche Kirche 
erhalten. Bei feinem damaligen Be- 
fuche in der Gartenftadt wurde Bilchof 
Nikolaus von San Francisco, das 
Haupt der ruffiihen Kirhe in Ame— 
rifa, von den in Chicago anfäfligen 
Ruſſen angegangen, ihnen in der 
Pflege ihres Glaubens behilflih zu 
fein, und auf feine Anregung hin 
ſchenkte der ruffiiche Ausftellungstom- 
mifjär, mit Genehmigung der Regie— 
rung ın St. Peteröburg, die in der 
ruſſiſchen Sektion errichtete Kirche für 
die in Chicago zu bildende Gemeinde. 

Leider war dieje Kirche aus Holz und 
fonnte von wegen der Feuerverordnun—⸗ 
gen nicht im Weichbilde der Stadt er- 
richtet werden. So wurde diejelbe, nad) 
Schluß der Ausftellung, nad) Streator, 
Ill., gebracht und daſelbſt wieder auf- 
gebaut; in Chicago aber miethete die 
ruffiihe Kolonie ein altes Privat- 
gebäude, das proviſoriſch für die Zwecke 
des Gottesdienftes und der Sonntags— 
ſchule hergerichtet wurde. Als Seeljor- 
ger der beiden Gemeinden, in Chicago 
und Streator, beitellte Biſchof Niko— 
laus den Rev. Dr. Ambrofius Wretta 
und erwirkte von der Heiligen Synode 
n St. Petersburg die Entjendung 
eines Aſſiſtenten für die Sonntag- 
ſchule. 

Die Gemeinde wuchs und mit ihr 
das Bedürfniß nach einer geräumigen, 
paſſenden Kirche. Opferwillige Be— 
thätigung der Mitglieder und Unter— 
ſtützung der heimathlichen Regierung 
haben nun die Mittel aufgebracht, ſo 
daß man an die Errichtung einer Kirche 
gehen kann. 

Die Pläne derjelben find von dem 
Architekten Sean WU. Wierzbieniec 
fertiggeftellt, und man wartet nur auf 
den in Bälde bevorjtehenden Beſuch 
des Bilhofs Nikolaus, um mit dem 
Merk zu beginnen. Die Koften jind 
auf $38,000 veranſchlagt. Sollte jedoch 
die aufzumentende Summe ſich hinrei— 
hend vermehren, jo wird die Façade, 
ftatt theilweife in Brid, durchweg in 
behauenem Stein ausgeführt werden. 
Der Stil des Baues ift der allen ruſ— 
ſiſchen Kirchen eigenthümliche, aus 
dem byzantinifchen hervorgegangene. 
Am Inneren wird die Kirche befonders 
reich auägeftattet. . 

Dr. Wretta, der erſte ruffiiche Paſtor 
Chicagos, hat, gleich vielen feiner 
Landsleute, unter türkifcher Verfolgung 
leiden müflen. Gr wurde 1859 in 
Mazedonien geboren und wollte fich, 
nad Beendigung feiner Studien, in 
der Türkei niederlafen, ſah fich aber, 
in Folge des ſyſtematiſchen Uebelwol— 
len3 der türkiſchen Regierung, gend- 
thigt, feine Zuflucht nah Rußland zu 
nehmen, wo er dann dem Haushalt 
des Metropoliten in St. Petersburg 
attahirt wurde. Im Jahre 1892 fam 
er als Begleiter des Biſchofs Nikolaus 
nad) den Ver. Staaten. 


— 


en 


Keine Rettung mehr möglich. 


— Zwanzig Wittwen und zweiund- 
fechzig Waiſen betrauern den Verluſt 
ihrer Ernährer als Folge der entjeß- 
lien Kataftrophe bei Houghton, 
Mid. ES ift jegt genau befannt, daß 
dreißig arbeitiame Bergleute in der 
Ausübung ihres gefährlichen Berufs 
ihren Tod in der Tiefe gefunden haben, 
von denen zwanzig verheirathet waren. 
Wenig Rauch entjtrömt jegt den Schach— 
ten, aber dafür deſto mehr tödtliche 
Gaſe, die denen eines Holztohlenmei- 
ler3 ähnlich) find und die zweifellos 
jedes lebende Wejen in der Grube um— 
bradten. 

Es ift die Anficht der erfahrendften 
Bergleute, daß Alle, die in der Tiefe 
waren, als das Feuer jeinen Höhepunkt 
erreicht hatte, um vier Uhr am Sams: 
tag ſchon todt waren. Mehrere Ber- 
ſuche wurden wieder gemacht, zu der 
Stelle, wo ſich die Leichen befinden 
müfjen, zu gelangen, aber alle waren 
erfolglos, denn gerade dort find die 
Gafe am ftärkften. Die Kapitäne 
Richards und Edwards fuhren in den 
Schacht No. 5 und famen bis auf 200 
Fuß von Schadt No. 4, mußten dann 
aber jchleunigft zurüdfehren, da bereits 
zwei der Rettungsmannſchaften bewußt: 
103 zufammenbraden und nur mit Mühe 
an die Oberfläche zurüdgebracht werden 
fonnten. 

Nach diefem Verfuch begaben fich die 
Männer, welche Verwandte und Freun- 





de in der Tiefe hatten, zu Gapitän Par- 


nell mit dem Erfuden, Schadht No. 3 
aufzudeden. Sie hatten zwar feine 
Hoffnung, irgend einen der Ihrigen 
am Leben zu treffen, wollten aber doch 
die Leichen in Sicherheit bringen. Ga= | 
pitän Parnell berief fodann die Berg: 
leute zufammen und hielt ihnen eine 
längere Rede, in welcher er jagte, daß 
das Oeffnen des Schadhtes dem Feuer 
Zug geben würde und daß Holz genug 
in der Grube fei, um es wochenlang 
im Gange zu halten. Der befte Blan 
fei feiner Anficht nach, jeden Zug bis 
gegen Mittwoch abzufperren, wodurch 
zweifellos das euer erjtidt wäre, dann 
No. 1 und No. 5 zu öffnen, damit das 
Gas aus der Grube zöge. Er milligte 
jedody theilweife in den Wunſch der 
Männer, die Schadhte 1 und 2 zu öff-, 
nen, um dem Gas in No. 4 Gelegen- 
heit zu geben, fortzuziehen, in der Hoff- 
nung, dadurd) den Weg zu den Leichen 
frei zu befommen. 

Die Verwandten der eingeichlofjenen 
Männer glauben, daß die meijten Lei- 
chen zweifellos in der Nähe des 17. 
Stollens des Schadhtes No. 4 gefunden 
werden. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
gewannen fie die Weberzeugung, daß 
ihr Plan nicht durchführbar fei, und 
jest ift jeder Schacht feſt verſchloſſen 
und bleibt jo bis zum Mittwoch. Viele 
Tauſende bejuhen noch immer die 
Gruben, und als diefe Ankündigung 
gemacht wurde, jchluchzten die anweſen— 
den rauen laut auf, die bis jegt noch 
immer im Stillen gehofft hatten und 
denen jest jede Hoffnung genommen 


war. 
Wie das Teuer entitand, ift nod 


immer unbefannt. Gapitän Richards 
hält es für das Werk eines Branpftif- 
ters, während Andere jagen, Unvor— 
fihtigfeit und Nachläffigkeit der Berg- 
leute jelbit fei die Schuld geweſen. 


Gefahren des Zorns. 

Wenn der Zorn feinen Höhepunft er- 
reicht, kann er zu plöglihem Tode füh- 
ren. Beijpiele diefer Art find nicht ſel— 
ten, und die Gejchichte überliefert uns 
eine Anzahl davon. So jtarb der rö- 
miſche Kaiſer Nerva bei einem heftigen 
Bornesausbrud, zu dem er hingerifjen 
wurde, als er plößlid) einen Senator 
vor ſich jah, der ihn ſchwer beleidigt 
hatte. Einer jeiner Nachfolger, Balen- 
tinian der Erfte, hatte dasjelbe Schick— 
fal. Er warf einer Geſandtſchaft von 
Deutichen ihre Undankbarfeit gegen die 
römiſche Nation mit großer Heftigfeit 
vor, als plöglich mitten in feiner Rede 
ein großes Blutgefäß riß und er todt 
niederjanf. 

Aber auch die neue Zeit kennt Bei- 
jpiele diefer Art. Der große englifche 
Ehirurg Sir John Hunter wurde das 
Opfer feines zügellofen Temperaments. 
Bei einem wiſſenſchaftlichen Streite mit 
einem jeiner Kollegen, der nicht feine 
Meinung, theilte, regte er ſich jo heftig 
auf und gerieth jo in Zorn, daß er ſich 
ein Blutgefäß Iprengte und an Verblu— 
tung ftarb. Der berühmte ruffiiche Arzt 
Bogdanowski in St. Petersburg jtarb 
auf ähnliche Weife mitten bei einer his 
rurgiichen Operation, als er fich über 
die Unbeholfenheit eines ihn unterſtü— 
genden Studenten erzürnte. Plötzich 
fiel er hin und ftarb, ohne wieder zu 
ſich gelommen zu fein. 

Zornesausbrüche, berechtigte oder 
unberechtigte, haben glüdlichermeife 
nicht immer dieſe üblen Folgen, aber 
es fteht doch feſt, daß fie auf jehr be- 
deutende Weife unjeren Körper beein- 
fluffen. Ihr Einfluß auf den Appetit 
ift gleichfalls befannt und ſicher. Jede 
Aufregung oder unangenehme Dispu— 
tation bei Tiſch, befonders bei Leuten 
mit galligem Charakter, kann eine 
ſchwere Verdauung herbeiführen. Be— 
fannt ift ferner, daß aufgeregte näh— 
rende Mütter in der Milch ihren Fin» 
dern eine jehädigende Subſtanz zufüh- 
ren können, die zwar noch nicht entdedt, 


| net werden und welche gemöhn 





aber doch noch nicht abzuleugnen iſt. 











‚Wechfel-Jahre" 


Es giebt im Leben der Frauen eine 
Beriode zwijchen dem 30. und 55. Jahre, 
welche ein bedeutendes Ereigniß in berem 
Eriftenz bildet und einen großen Einfluß 
auf deren Glüd und Gefundheit ausübt, 
Diejer Zuftand greift ineiner ganz beſon⸗ 
ders niederjchlagenden Weife das ganze 
Nervenfyiten an und da die Funktion des 
Magens, der Leber, Nieren und des Her» 
zens ausſchließlich durch das fympathes 
tische Nervenſyſtem kontrolirt wird, fo iſt 
e3 leicht erflärlich, weshalb Frauen wäh⸗ 
rend diefer Periode foviel Durch die Krank⸗ 
heiten diejer Organe zu leiden haben. 

Dr. Schoop fand, daf Leben und Kraft 
auf Nervenſtärke beruhen und feine Arznei 
„Wiederherfteller* ift eine neu ente 
bedte Medizin, welche dieſe Leiden heilt 
durch die Ginwirkung auf die Nerven, wel 
dieſe Organe kontroliren und two die Urf 
“a Leiden zu vn ift. 
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Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis, 
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— Der Degen der franzöfifchen Aka— 
demiter. In ſehr Icherzhafter Weife 
tritt Jules Simon für den Staatsde— 
gen ein, der zu der Palmenuniform 
der Unfterblihen der Akademie gehört. 
„Was?“ äußerte er neulich einem In— 
terviewer gegenüber, „man jpottet über 
unfern Degen? Nun, da will ich Ih— 
nen eine Geichichte erzählen, die ihnen 
bemweijen joll, wie nothwendig diefer 
Degen ift. Es ift jchon lange her. Ach 
war damals ein junger Menſch, und 
Goufin (der berühmte Philofoph und 
Lehrer an der Sorbonne) protegierte 
mich ausnehmend. Eines Tages hatte 
ich fein Geld, dafür aber einen Appetit, 
der nicht mehr einzuvämmen war. 
Kredit hatte ich nicht für einen Heller. 
Was thun? Zu Couſin gehen! Biel- 
feicht Iud er mich ein. Ach ging und 
— roch fofort den Braten. Augen- 
icheinlich aber fam ich Coufin ungele- 
gen. Er ſprach und ſprach, aber er [ud 
mich nicht ein. Dagegen wurde er im— 
mer nerböfer, je näher die Eſſenszeit 
fam. Endlich gab er mir einen deutli= 
lihen Wink, ich möchte gehen. Mit 
welchen Gefühlen, das läßt ſich wohl 
denfen. ch öffne die Thür, da fchlägt 
mir der Bratenduft wieder entgegen. 
Diefer Duft ift ftärfer als ih: „Ge— 
ben Sie mir zu eſſen!“ rufe ich, „ſonſt 
fterbe ich, ich habe feit geftern nichts 
gegeſſen.“ „Um Gottes willen, warum 
jagten Sie das nicht glei!“ ruft Cou— 
fin, „kommen Sie, kommen Sie”, faßt 
mid am Arm und zieht mih — wohin? 
In die Küche, in welcher auf glimmen- 
dem Feuer ein herrlicher Braten fich 
am Bratjpieße dreht. Am Bratipieße? 
Nein, am Degen der Alademie, 
an jenem Degen, dem man jeden Sinn 
und jede Berechtigung abipredhen will.” 


— Herftellung von Stärteglanz. — 
Man löſe eine Unze Gummi arabicum 
in etwa einem halben Bint Wafjer auf, 
was leicht gefchieht, wenn man die 
Flüſſigkeit etwa einen Tag hinftellt und 
gelegentlich umſchüttelt. Wendet man 
reines Gummi an, fo ift auch die Lö— 
fung Mar, jonft fann es nöthig werden 
diefelbe durch ein Leintuch zu feihen. 
Bon diefer Löfung nimmt man einen 
guten Eplöffel voll auf ein Pint der 
fertigen Stärle. Man bereite übrigens 
feinen großen Vorrath von dieſer 
Gummilöfung, da fie fi, nament- 
lid im Sommer, nicht jehr lange gut 
hält. 


— Erkenne dich jelbit, und du wirft 
andere fennen. 





Geſundheit und Glüstjeligteit « 
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Dr. August Koenig’s 


HAMBURGER TROPFEN 


anzuwenden, das wohlbefannte deutſche Heilmittel. 
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Die Nundſchau. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Rebigirt von D. F. Zangen. 


Erſchein jeden Mittwoch. 


Breis 75 Cents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter. 
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— Wir find alle den Einflüffen uns 
ferer Mitmenihen ausgeſetzt und zu 
gleicher Zeit find unfere Mitmenſchen 
unfern Einflüffen ausgefegt. Jemand 
fagte, „jage mir mit wem du verfehrft 
und ich werde dir jagen wer du bijt!“ 
Wir werden jedoch nicht in gleichem 
Grade beeinflußt. Der eine ift wie ein 
fwantendes Rohr das vom Winde, 
ja vom ſchwächſten Winde hin und ber 
geichautelt wird, während ein anderer 
wie ein Baum feſt fteht und nur vom 
ftarten Sturme bemwegt oder feinen 
Wurzeln entriffen werden fan. Zuge- 
geben, daß wir mehr oder minder dem 
Einfluffe Anderer ausgejegt find und 
auch, daß wir Andere beeinflufien, jo 
wird es und zur Aufgabe, Vorſicht zu 
üben, welchen Einflüfen wir uns er— 
geben. Die Welt mit ihren Freuden ift 
immer bereit ihren Einfluß auszuüben, 
und gelingt es ihr auf die eine Weile 
nicht, jo findet fie andere Mittel und 
Wege. Die Chriften find darin mei- 
ftens langjamer und verjäumen ihren 
Einfluß auszuüben, indem ſie das 
Ghriftenleben als eine ſchwere, gedrüdte 
Aufgabe darftellen. Der Evangelijt 
Moody fagte einst, „Die Menjchen ſu— 
den immer das Belte, die Welt bietet 
viel Freude, daher muß das Ehriften- 
thum noch befjer angeboten werden,“ 
und in Wirklichkeit ift die chriftliche 
Religion doc eine freudenbringende 
Botichaft. Ja etwas Freudigeres wie 
ein chriftliches Leben mit der zufünftigen 
Belohnung giebt e3 nicht. Deshalb 
laßt ung den Einflüffen der Welt fern 
bleiben und ung den Einflüffen jolcher 
Führer des Voltes, wie ein Joſua, 
bingeben, daß, wenn uns angeboten 
wird zu wählen in welches Dienjt wir 
ung ergeben wollen, wir zu jeder Zeit 
für Gott entfcheiden, denn viele find 
der Urſachen die ung zu dieſem Dienjte 
verpflichten. Dann werden wir aud) 
nicht verſäumen einen richtigen Einfluß 
auf unjere Nebenmenjchen auszuüben. 
Mancher mag auf uns fehen um ſich 
nad unferem Lebenswandel zu richten 
und mit all unferen Thaten und Wor— 
ten üben wir vielleicht unwiſſend einen 
Einfluß aus. Daß dieſer Einfluß ſtets 
von rechter Art jein möchte! 


— Vielen Leſern ift es vielleicht un— 
befannt, daß am vorigen Mittwoch, als 
unfere legte Nummer der „Rundſchau“ 
verjandt wurde wieder eine große Aus— 
ftellung eröffnet wurde, nämlich in At— 
lanta, Georgia. Hier werden meijtens 
Produkte tropifcher Gegenden ausge— 
ftellt werden, und wie wir au& den Be— 
richten erjehen, verjpricht fie eine viel- 
bejuchte zu fein. Es ift dieſes eine Zeit 
der Ausftellung und fait jeheint es, als 
könne eine Ausftellung nicht abwarten, 


bis die andere geſchloſſen worden ift. | 


Möchten denn dieſe Ausftellungen ihren 
Zweck nicht verfehlen und in den Leuten 
immer mehr Fleiß ermweden und die 
Ehre Gottes verherrlichen. 


ñ — — — 


Menno Simons vollſtändige 
Werke. 


Menno Simons hat als Schriftitel- 
ler noch nicht diejenige Beachtung ge— 
funden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiiſchen Prüfung unterzogen 
bat, wird dieſen erleuchteten Gottes« 
mann, nad deilen Namen die Menno- 
nitengemeinfchaft fich nennt, zu würdi— 
gen und zu ſchätzen willen. 

Viele proteftantiihe Denominatio- 
nen halten Menno für einen erleuch- 
teteren Schriftausleger und Lehrer der 
chriſtlichen Religion als feine befannte- 
ren Zeitgenofjen in den herrichenden 
Kirhen. Wenn nun diefe, joweit fie 
mit feinen Schriften befannt geworden 
find, Menno werthihägen und ehren, 
wie viel mehr Urſache haben die Men— 
noniten, die Schriften dieſes Gottes- 
manne3 aus der Vergefjenheit hervor 
zu holen, um ſich zu erbauen an jenen 
herrlichen Glaubenszeugniſſen aus der 
Feder eines Mannes, der um feiner 
Ueberzeugung willen jo Vieles gelitten 
dat und der ein gejegnetes Werkzeug 
in Gottes Hand war, zur Ausbreitung 


Es ift zu bedauern, daß diefe Schriften 
bei vielen heutigen Mennoniten bei= 
nahe gänzlich in Vergefienheit gerathen 
find. 

Die Mennonitifhe Berlagsanftalt 
in Elthart, Ind., hat die vollftändigen 
Werte Menno Simons, überjegt aus 
der Driginalfprade, dem Holländi- 
ſchen, unter großem Softenaufwand 
zum erften Mal in deutiher Sprache 
im Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (ſoweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 
Ausgang aus der römiſchen Kirche; 
Fundament und klare Anmweifung von 
der feligmadhenden Lehre unjeres Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine Elare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen veradhteten 
Ehriften; über Gemeindezudht; Ante 
wort auf A Lasco; die Menfchwerdung 
Chriſti; Belenntniß von dem dreieini- 
gen Gott; chriſtliche Taufe, erklärt aus 
dem Worte Gottes; die Urſache war- 
um Menno troß des Verbotes nicht ab- 
ließ zu ſchreiben und zu lehren; ein Be— 
fenntniß von der Rechtfertigung, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidjchwören; gründliche 
Antwort über Bann und Abjonderung; 
eine Verantwortung gegen faljche Be— 
fhuldigungen der Taufgelinnten; Be— 
fenntniß über die Menjchwerdung Jeſu 
Chriſti und die Lehre der Gemeine 
Chriſti; die allerheiligite Menjchwer- 
dung unfere® Herrn Jeſu Chriſti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße Da— 
vid und geiſtliche König, Briefe und 
anderes mehr. Das Werk hat Groß— 
Oktav-Format, iſt 1050 Seiten ſtark, 
gut in Halbleder gebunden. 


Um den Werken Menno Simons 
eine weitere Verbreitung zu verſchaffen, 
haben die Herausgeber ſich veranlaßt 
gejehen, den Preis bei Abnahme 
bon mindeftens 6 Eremplaren 
auf 83.00 per Eremplar herab— 
zufegen. (Der Einzelpreis iſt $4.50.) 
Der Betrag ift mit der Beitellung ein- 
zujenden. Hiemit ijt eine gute Gelegen= 
heit zur Anſchaffung eines jehr werth- 
vollen Wertes geboten, deilen Inhalt 
nie veralten fann. Wir erjuchen die 
Empfänger dieſes Circulars und be- 
fonderd die Prediger der Gemeinden 
aufs freundlichite, diejes günjtige An— 
erbieten befannt zu machen, und Die 
Aufmerkfamteit jolcher, die das Wert 
noch nicht bejigen, darauf zu lenten. 
Durch einige Bemühungen derjenigen, 
die Mennos Schriften werth ſchätzen 
gelernt haben, dürfte eine viel größere 
Verbreitung verjelben zu erzielen fein. 
Adreſſire alle weiteren Anfragen und 
Beitellungen an 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, InD. 





Eine feltene Offerte. 


Biblische Geihichte.— Zweimal zweiuuds 
fünfzig bibliiye Geſchichten für Schulen 
und Familien, mit 53 Abbildungen und 
einer jhönen Karte, mıt der neuen Recht: 
jchreibung. Dieſe bibliſche Geichicpte ift 
54 bei 74 Zoll groß und 192 Eeiten ftarf. 
Die Bilder find ganz 'hön und helfen die 
Erzählungen, die fie illuftriren, im kind— 
lichen Gemüthe feitzubalten. Dieies Buch 
iſt ein werthvolles Hülfsmittel für den Re— 
ligionsunterricht in der Schule und Fami- 
lie, Preis 40 Cents. Probeeremplare an 
Lehrer oder Prediger werden auf den Em— 
pfang von 20 Cents poriofrei zugeiandt. 
Wir wünichen beionders die Aufmerfiam: 
feit der Lehrer auf diejes Buch zu lenken. 
Um es allen Schulen möglich zu machen 
eine gute vıbliiche Geichichte zu einem bil: 
ligen Breije eınzuführeu, maden wir fol: 
gende jeltene Offerte: Wenn ein Lehrer 
oder eine Gemeinde dieſe bibliiche Geichichte 
nicht im Gebraud hat, jo geben wır die 
Bücher zu 20 Gents das Stüd, jo viel er 
für feine Schule nöthig hat. Dieje Offerte 
ift gut bis zum 1. Januar 1896. Wer da: 
von Gebraudh machen will der wolle bald 
beitellen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Adreßveründerung. 











— Meine Adreſſe iſt weiterhin: J. H. 
Klaaſſen, Roſthern, Sasf., Canada, 
nicht mehr Carlton. 








Bücjer-Anzeigen. 


Georg Hanjen.- -Ein Fundament- 
buch der hriftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, melde Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanjen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Buch war früher nur in 
holländifher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Dildo | 
Ylaac Peters in die deutihe Sprache 
überfegt und herausgegeben. Iſt ein 
fehr interefiantes und lehrreiches Bud). 





Geſchichte Rußlands von A. Ram— 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, fehr ſchön, von den 
älteften Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein ſehr feines Bud. 82.00. 


Goncordia.— Ein hundert Chorgefänge 
für Chriſtliche Gefangvereine, nebit ei- 
ner ausführlihen Gejanglehre. 152 
Seiten 63x94. 38 Seiten find der Ge- 
fanglehre gewidmet. Schön gedrudt 
und dauerhaft eingebunden. Portofrei 
50c., der gewöhnliche Preis iſt $1.00. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbud 
mit einem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagjhule und dem 
Yamilientreis. Elthart, Indiana. He— 
rauögegeben von der Mennonitilchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder: 
und Melodienbuch, mit welchem unjer 
Verlagshaus ſeit etwa einem Jahre be= 
ſchaftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diejes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältnifie zu— 
fammengeftellte Geſangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golvdrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten Starten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Elar, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich diefes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen ſowohl als Fa— 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Geſangbuches er 
Elärt fih dadurdh, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durh Sammlun- 
gen in den verjchiedenen Gemeinden ge- 
dedt worden iſt: 


Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 9.25 

18 9° 7.80 

100 * a ER 60.00 


Wenn die Zufendung per Erprek 
oder Fracht geichieht, To find die Sen- 
dungskoſten vom Beiteller zu tragen. 


Billige Bücher, 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr, zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fünnen, und doch zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beſten 
neuen Bücher find. 

Mir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzufegen 
wünfchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preiſe anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
jo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ift der Baar: 
preis einzujenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, e& richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erjte amerifanifche Auflage, dider als die 
jegige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemwöhnlicher Preis 81.50, die: 
e Bud ſchicken wir portofrei für 75 

ent. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Yundament“ 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Luc. 15, 7. „Die hriftlihe Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottlojen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligteit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Pet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ac. ıc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die kleine geiftliche Harfe der 
Finder Zions u. ſ. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont: 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenußt, ſonſt iſt es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
81.50. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gefchrieben von 
dem Standpuntt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denf, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu leſen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gent, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin— 











der altevangelifhen Lehren Chrifti. 


den. 





No. 24. Bogatzky's Schatzkäſtlein. 
Güldenes Scagtäftlein der Kinder 
Gottes. Auserlejene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein jehr vorzügliches 
Bud) 372 Seiten, 81.00. 

No. 25. Menno Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Yundamentbud mit einbegriffen 
find. Halblevder Einband. Wir haben 
nod eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den jehr geringen Preis 
von $1.00 portofrei zufenden, der ge— 
wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
diefe Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 

No. 27. Predigt Studien. — Erite 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verſtoßung 
aus Nazareth,“ von Franz Nagler. 
Sehr werthvoll für Prediger, 117 
Stizzen, 344 Octav Seiten für $1.00. 

28. Das Hriftlihe Heilsleben. — 
Eine populäre Darftelung der dhrift- 
lien Sittenlehre von C. F. Paulus, 
362 Octapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Zeinwand eingebunden. Ein jehr 
nügliches Bud. Portofrei 81.00, ges 
mwöhnlicher Preis 81.75. 

No. 29. Das Reich Gottes im 
Lichte der Gleichniffe in Matth., Kapi— 
tel 13 und Ev. Marc., Kapitel 4, 26 
—29. Dargeftellt von Heinrich Dirks, 
Aeltefter der Gnadenfelder (in Rußland) 
Mennoniten Gemeinde. Eine Bro— 
Ihüre, 103 Seiten. Ein Eremplar 
10 Cents. 

No. 32. Feſtklänge. Predigten von 
Mennonitenpredigern aus den Ber. 
Staaten, Rußland, Deutichland, 
Pfalz, Baiern und der Schweiz. 20 
Predigten, 190 Seiten, Leinwand 
Einband, 81.00. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlichen Handlungen, zu— 
nächſt für die Aelteſten und Prediger 
der Gelfammt- Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis $1.00. 

Bücher-Verzeihniffe werden frei zu— 
gejandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen bon Hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, ſo bitten wir, 
uns darum zu ſchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Allerlei. 

— Ueber die diesjährige Bären— 
Plage in Finnland wird von der dorti- 
gen Zandbevölferung jehr geklagt, und 
die Verluſte, die ihr durch die dreifte 
Raubgier der Bären verurfacht wer- 
den, nehmen fein Ende. Manche ko— 
miſchen Epifoden laufen dabei mit 
unter. So begegnete im Kirchſpiel 
Sifalmi dem Bauern Heiftomon ganz 
in der Nähe des Dorfes Sunewa Fol- 
gendes: Er machte einen Rundgang 
um fein Feld und hörte hinter einem 
Heuſchober ein Schnarden. In der 
Meinung, ein Hund fei dort einge- 
ſchlafen, pfiff Heiltomon, erhielt aber 
in demfelben Augenblid einen heftigen 
Hieb auf den Rüden. Als er fich haftig 
ummandte, fand er einem riefigen 
Bären gegenüber. Bor Schred ließ er 
fein Beil, ohne melden Schuß die 
Bauern fich jegt gar nicht mehr aus 
dem Haufe ins Freie wagen, fallen 
und ergriff, jo fchnell ihn feine zittern- 
den Beine tragen konnten, die Flucht. 
Hinter ihm her aber trollte Meiiter 
Petz, holte ihn bald ein und ſchlug feine 
Krallen in den Nüden des Bauern. 
Zum Glück für diefen war deſſen wol— 
lene Xade did, fo dak der Bär nur das 
ganze Rüdenftüd der Jade herausriß, 
und nun an demjelben zu jchnuppern 
begenn. Mittlerweile konnte fich der 
Bauer retten. — Im Dorfe Wartfili 
hatten Bären fünf Kühe zerrifien und 
gefreilen und die Bauern beichlofien 
endlich, die Räuber zu ftellen. Sie er— 
richteten im Walde ein Wachthäuschen, 
brachten in der Nähe desſelben Lod- 
Ipeifen an, und drei Mann, mit einer 
alten Flinte verjehen, nahmen zur 
Naht im fichern Verſteck Platz. Bald 
wer auch der Bär da. Beim Anblid 
des mächtig ausgewachjenen Thieres 
fant den Jägern der Muth, ihr Glüd 
mit dem fraglichen Gewehr zu verſu— 
den; fie verhielten ſich mäuschenftill 
und waren nur froh, daß der Bär, 
nachdem er die Lockſpeiſe flüchtig bero— 
hen, fie unangefochten ließ und fich 
wieder tiefer in den Wald zurüdzog. 





— Mit einem Haififch ein Abenteuer 
zu beitehen hatte im Queen Charlotte— 
Sund, B.:C., der Heine Dampfer 
„Blonde“. Während das Schiff mit 
einem heftigen Sturme zu kämpfen 
hatte, tauchte vor dem Kiel des Dam- 
pfers ein etwa 30 Fuß langer Haifiich 
auf, der anjcheinend auf den Dampfer 
Jagd madte. Kapitän Bed holte feine 
Büchſe und ſchoß dem Ungeheuer eine 





Kugel in den Kopf. Der Haifiſch ſchlug 


darauf das Wafler in fürchterlicher 
Weife und rannte direft gegen das 
Fahrzeug, daß in allen Fugen krachte. 
Kurz darauf verfant jedoch der Schre= 
den der Seeleute in die Tiefe. 

— Wie fchlafen wir ein? — „Die 
Ordnung ift des Himmels erjtes Ge— 
feß. Diele Wahrheit bemeift fih auch 
beim Vorgang des Sclafes. Wenn 
Jemand in Schlaf verfällt, fo erlöfchen 
die körperlichen und geiftigen Funktio— 
nen nicht gleichzeitig. Gewiſſe Sinne 
fallen in den Schlaf vor andern und 
ftetS in derfelben Ordnung. Mit der | 
Schlaftrunkenheit ſchließen fich zunächſt 
die Augen und der Geſichtsſinn gelangt | 
zur Ruhe. Darauf erliiht der Ge— 
Ihmadsfinn. Sodann verjchwindet der | 
Geruchsſinn und nach kurzer Zeit wird | 
dad Gehörorgan unempfänglic für) 
Schallmahrnehmungen oder vielmehr | 
die Nerven, welche zum Gehirn verlau- 
fen, hören auf, dort Töne, bezw. Ge— 
räufche auszulöfen. Zulegt ftellt der 
Taftfinn die Funktion ein und bei 
manden reizbaren Berfonen verjagt 
er faum im Schlafe die Funktion. Die 
Empfindungen find aber nur uns 
beftimmt, indem die Seele feinen Auf: 
Ihluß erhält über die Art der Berüh— 
rung. Diejer Sinn tritt auch beim Er- 
wachen zuerjt wieder in XThätigfeit. 
Dann folgt das Hören, weiter der Ge- 
ihmad; hierauf wird das Auge fähig, 
Eindrüde auf das Gehirn zu übertra- 
gen. Zulegt trit der Geruchsfinn wie— 
der in Thätigkeit. ine beftimmte 
Reihenfolge in dem Einftellen der Thä- 
tigkeit zeigen auch Muskeln und Seh- 
nen. Der Schlaf beginnt an den 
Füßen und breitet fih langfam auf 
Muskeln der untern und obern Ertre- 
mitäten ſowie de3 Stammes aus, bis 
die Bemwußtlofigfeit eine vollftändige 
ift und der ganze Körper in Ruhe ver- 
harrt. Dies ift der Grund, weshalb 
der Schlaf bei falten Füßen unmöglich 
iſt. 

— Dem Fräulein Mary Eyre von 
Eaſt 88 Str. in New York, welche es 
Ihon lange gelüftete die Betanntichaft 
eines Edelmanns zu machen, wurde 
diefer Wunsch erfüllt, allein das Ver— 
gnügen fam ihr ziemlich theuer zu 
ftehen. Ein Schwindler Namens Sip- 
ney ©. Jacquelin hatte von ihrem 
Wunſch Wind befommen und ftellte 
fich ihr als Graf de Larochelle aus Pa— 
ri$ vor. Mary war entzüct über dieſe 
neue Bekanntſchaft und da der Herr 
„Graf“ ji in einer augenblidlichen 
kleinen Berlegenheit befand ließ jie fich 
jofort herbei, ihm vier goldene Ringe, 
unter dieſen einen werthvollen Dia— 
mantring anzuvertrauen. Bald darauf 
ftellte indejjen der Herr „Graf“ feine 
Bejuche bei Mary ein. Bald darauf 
wurde er verhaftet und in den Speci- 
als Ajfifen auf die Anklage des Dieb- 
ſtahls vorgeführt, wo er unumwunden 
zugab, daß er zwei der ihm anvertrau= 
ten Ringe für 50 Cents verjegt habe 
um Frl. Mary nah dem Madifon 
Square Garden führen zu können. Ob 
Mary durdh die bittere Erfahrung von 
ihrem Verlangen nad blauem Blute 
furirt ift, muß dahingeftellt bleiben. 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


England. 

Plymouth, 19. September. — Ue 
ber den gejtrigen Umiergang des niederlän: 
diihen Paſſagierdampfers Edam liegen 
folgende Einzelheiten vor: Der Edam wurde 
vom Zurfeftan in der Mitte an der linfen 
Seite angerannt. Kapitän Brunsma be: 
fand fich zur Zeit des Zuſammenſtoßes auf 
der Kommanbobriücde. Er hatte die Dampf 
fignale des Turkeſtan gebört und mehrmals 
darauf erpidert. Als ichließlich der Tur— 
feitan im Nebel fichtbar wurde, war es zu 
fpät, umeinen Zujammenftoß abzumenden ; 
der Kapitän gab jedoch ſofort Befehl, die 
Maſchinen rückwärts arbeiten zu laffen und 
alle an Bord befindlichen Perſonen an Ded 
zu ſchaffen. Er lieh die Baffagiere, Offi: 
ziere und die Bemarnung in vier Abtheilun— 
gen theilen, für die vier Boote desDampiers. 
Die Boote wurden in volliter Ruhe und Ord: 
nung berabgelaffen und zuerſt wurden die 
Frauen und Kinder in diejelben neichafft. 
Einige derielben waren nur halb angellei- 
det. Inzwiſchen waren Boote vom Turfeftan 
eingetroffen und Kapitän Drew vom Bul: 
teru brachte fein großes fFiicherboot an die 
Seite des raſch finfenden Edam. Wie Ka: 
pitän Drew einem Vertreter der Nijociirten 
Preſſe jagte, hatte er eben die etwa 15 Mei: 
len nordweitlich vom Eddyftone Leuchtthurm 
liegenden Fiſchgründe erreicht, als der Nebel 
aufgeitiegen ſei. Er hörte das Getöie der 
Dampfpfeifen und bald nachher das Krachen 
der zuiammenstoßenden Schiffe und fuhr io: 
fort in der Richtung nach der Stelle, woher 
er das Krachen verngmmen batte. Es war 
jo finfter, daß er nicht ſehen fonnte, wie groß 
die Schiffe waren, oder an welcher Stelle der 
Edam angerannt worden war. Er glaubte 
nicht, daß der Turfeftan itarfbeichädigt wor: 
den lei, hörte aber, daß jein Vorſteven gelit— 
ten habe. Alles, was die Offiziere des Edam 
über den Unfall jagen, ift, daß feine Banif 
an Bord geberricht habe und da Jedermann 

















Wie ift dies? 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh- 
nung für jeven Fall von Katarrh, der nicht 
dur& Einnehmen von Hall’3 Katarrh-Rur 
geheilt werden fann. 

5 3 Cheney und Eo., Eigenth., To= 
ledo, O 

Wir die Unterzeichneten, haben F. 3. 
Cheney ſeit den letzten 15 Jahren gekannt 
und halten ibn für vollfommen ehrenbaft 
in allen Geihäftsbandlungen und finanziell 
befähigt, alle von ieiner Firma eingegan: 
nennen Verbindlichfeiten zu erf: en. 

Weit & Truar, Großhandel: Droguis 
ften, Toledo, ©. 
Raldina,Kinna& Marvin, Groß: 

bandels-Droguiften, Toledo, O 

Hall’s Katarrh-Kur wird innerlich ges 
nommen und wirft bireft auf das Blut und 
die ichleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeuanifle frei veriandt. Preis Te für die 
Flaſche. Verkauft von allen Apothefern. 





menftoße geiunfen ſei Bis dabin batten 
ſich ſämmtliche Boote von dem dem Unler— 
gange geweihten Dampfer entfert. Kapitän 
Brunswa veriucte, noch einmal an Bord 
des Edam zu gelangen, ebe derielbe geiunfen 
war, alleın die Gefahr war zu groß. 

ALS der Nebel eintrat, wurde die Fahrge— 
ihmwindigfeit des „Edam“ verringert. Als 
die Bemannung des „Edam” den „Turke— 
ſtan“ beranfommen jah, juchten fie durch 
lautes Rufen die Leute auf dem „Turkeſtan“ 
auf die drohende Gefahr aufmerfjam zu 
machen. Kapitän Brunsma jagte, ber 
„Zurfeitan” jei in den „Edam“ hineinge: 
rannt. Um die Angabe weiterer Einzelheiten 
eriucht, ſagte er, daß er und der zweite Of: 
fizier "zur Zeit des Unfalles auf der Kom» 
mandobrüde geweien wären. Er habe fein 
Beites veriucht, den Zuſammenſtoß abzu= 
wenden. Weitere Einzelheiten vermochte er 
nicht anzugeben, und zwar aus zweierlei 
Gründen. Erftens weil er das Logbuch des 
„Edam“ nicht habe und zweitens weil er 
fih erjt mit seinem Advofaten beſprechen 
mwolle. 

Michael Vintges, Stewarb des „Edam“, 
ift einer der wenigen Ueberlebenden, melche 
leidlih Engliih iprehen. Er gab einem 
Vertreter der Aſſociirten Preffe folgende 
Auskunft über den Unfall: Ich wurde Durch 
das jchrille Getöie der Dampfpfeifen aus 
dem Schlafe gewedt. Ich lag in meinem 
Bette und dachte über den Grund des Pfeis 
fens nach, als plößlih ein Kraden ver: 
nehmbar wurde, welches den Dampfer von 
einem Ende bis zum andern erichütterte. 
Ich eilte mit Rod und Weite in der Hand an 
Def und fam gerade an, als ich jah, wie ein 
Schiff im Nebel fih davon machte. Der Ka: 
pitän des Edam gab jeine Befehle in ruhiger 
Weiſe und die Bemannung vollaog dieielben 
gewiflenhaft. 

Die Pafjagiere des Edam waren fich of: 
fenbar bewußt, daß Alles gethan werde, um 
ihr Xeben zu retten. Anfangs war es nicht 
ganz flar, welcher von den beiden Dampfern 
am ichwerften beichädigt jei, allein es ftellte 
fih nur zu bald heraus, daf der Edam dem 
Untergange geweiht jei. Vintges betätigte 
ferner die Einzelheiten über die Rettung der 
Baflagiere und Bemannung, welde die Aſ— 
jociirte Preſſe bereits aus anderen Quellen 
erfahren hatte. Mit großer Anerfennung 
iprach er von der freundlichen Aufnahme der 
Schiffbrüchigen in Plymouth. Lud. Kiiyl, 
ein Heizer an Bord des Edam beitätigte die 
von Vingtes gemachten Angaben. Er jagte 
auch, dak Gapitän Brunsma als Letzter den 
Edam verlaffen habe. 

Die Baflagiere waren ſämmtlich Aus: 
wanderer der ärmften Klafle, und Keiner 
verstand ein Wort Enaliih. Als fie in Ply— 
mouth eintrafen, boten fie einen bejam— 
mernswerthen Anblick dar, da die Meiften 
nur halb befleidet waren. Sie wurden aber 
bald mit Kleidern verieben. Gnaliiche 
Jachtleute fteuerten Geld für ihre Unter: 
ſtützung bei und viele Ladenbeſitzer fteuer: 
ten in liberaler Weiſe zu demielben Zwecke 
bei. Alle männlichen Paſſagiere find im 
biefipen Matroiınbeim und die Frauen 
und Kinder anderswo unteraebradt. Sie 
werden in ihren jetinen Quartieren fo 
lange verbleiven, bis Anftalten zu ihrer 
MWeiterbeförderung getroffen find. 


Rußland. 


St. Petersburg, 29. Aug — Groß: 
füſtin Maria Pawlowna mit Ihren Er— 
lauchteſten Kindern dem Großfürſten Ans 
drei Wlodimiromwith und der Großfürftin 
Elena Wladimiromna sowie Großiürft 
Konstantin Konftantinowitih jammt Ge— 
mabiin haben Sich geitern nad dem Aus: 
land verfügt. 

Se. Majeftät der Kaiſer gerubte die Ge: 
nebmigung zu ertheilen für die Verleihung 
des Ehrenbürgerredtes der Stadt Wiatka 
an den Finanzminiſter Geheimrat Witte. 

Der Geihäftstührer des Polizeideparte— 
ments MWojtow ift zum jtellvertretenden 
Vicedireftor diejes Departements ernannt 
worden. 

Die Blätter theilen mit, doß die vom Fi: 
nanzminifter ausgerüſtete Expedition zur 
Erforihung der Entwidlungsbedingungen 
unjeres Handels mit den afiatiichen Nach: 
barjtaaten auf dem Rückwege nad Peters— 
burg begrifjen fei. Die Expedition bat die 
mwichtigiten Handelspunfte Japans, Chi: 
nas und Koreas beiucht und die Landgrenze 
Kiachtas, des Indiſchen Ozeans jomwie das 
Seeufer vom Fluße Tumie-Dſum nad) 
Norden zu unteriudht; es wurde ein um: 
faſſendes Material geiammelt, das verar: 
beitet werden wird. 

Es wird publicirt: ein Allerböchfter 
Erlaß über die Abjonderung von Land für 
den Bau einer Eiienbahnlinie von Tomsk 
bis zur Station Tomsk-Taiſhnyj, ſowie 
die Allerhöchſten Befehle: 1) über das Ge- 
ftatten einer zollfreien Einfuhr ausländi— 
iher Waaren nad) der Stadt Kolu, 2) über 
die Erhebung einer Jahrmarktsſteuer im 
NiihnijeNomgorod und 3) über die endgül⸗ 
tige Abrechnung mit der Moskau-Kursk⸗ 
ſchen Gijenbabngeiellibaft bezüglich des 
Losfaufs der Bahn dur die Krone. 


China. 


New York, 19. September. — Eine 
Kabeldepeſche an die „World“ aus Fut— 
ſchau, China, meldet: Soeben iſt Nähe: 
res über die am Dienjtag vollgogenen Hin: 
richtungen eingetroffen. Nachdem die Dan: 
darin am vorigen Freitag ſich gemweigert 
batten, irgend einen der in die Ausichrei- 
tungen gegen die Miifionäre Vermwidelten 
binzurichten, telegrapirten der amerifani- 
ſche und der britiihe Conſul nach Peking. 





Ber an Rheumatiömus leidet, 





völlig faltblütig und rubig geblieben jei. 
Aus anderer Quelle wurde in Erfahrung 





gebracht, daß der Edam mit der Spike zu: 
erit in etwa 40 Minuten nach dem Zuiam- 


ſchreibe und ich fende umentgeltlic ein Padet der 
 wunderbarften Medizin, die mi und mande Andere 
(Sm eurirt bat. Sie hat Veute geheilt, die 2 
Jahre mit Rhenmatiömus bebaftet waren. 424-415 
| John u. Smith, Milwauter, Wis. Dept. A. 














ein günftiges Zeichen betrachtet, einmal 
nad) der politiſchen, als ein Beweis der 
freundſchaftlichen Beziehungen, und 
fodann nad der Seite des geſchäftli— 
chen Vortheils. Die franzöfiichen und 
ameritanıihen Flaggſchiffe murden 
nicht beſucht. Mag das Progranım, 
wie es oben angegeben, authentiſch ſein 
oder nicht, zweifellos ıft, daß alsbald 
eine außerordentliche Sejlion des Par— 
laments einberufen werden jell, Die 
borzugsweife mit Vorlagen zur Vers 
ftärfung der Flotte und der Armee, ſo— 
wie der Küſtenvertheidigung ſich befaſ— 
ſen wird. Ob der Streit mit Rußland 
vertagt werden wird, bis die neue 
Flotte Japans fertiggeitellt, aber aud) 
die ſibiriſche Eiſenbahn vollendet ift, 
läßt ſich noch nicht enticheiden. Gegen 
die großen ruſſiſchen Panzer „Nicalai“, 
„Pamiat Azowa”, „Admiral Nachi— 
mow“, „Monomach“ und „Rurik“ kann 
Japan mit ſeinen Kreuzern nicht auf— 
tommen; es ſetzt große Hoffnungen auf 
eine moglichſt ſchnelle Beſchaffung der 
zwei neuen Schlachtſchiffe aus England 
und glaubt mit ihnen das Mißverhält— 
niß der Seejtreitträfte gegenüber Ruß: 
land ausgleichen zu können. Vielleicht 
hat Rußland das gleiche Intereſſe, zu 
warten, wie Japan, aber die fritifche 
Lage in Korea könnte leicht zu einer 
Aktion zwingen. Rußland ift zu Lande 
weniger gut gerüjtet, als zur See, und 
andererjeitS bedeutet eine zweijährige 
Friſt für die Erſtärkung der japanifchen 
Flotte jehr viel. So ijt für beide Staa- 
ten der Aufihub von höchſter Wichtig- 
feit, aber die Entſcheidung liegt, wie 
gelagt, in der foreanifchen Frage, und 
wie man in Bezug auf dieje hier denkt, 
das lehrt die poſitiv verbürgte Erklä— 
rung eines japanischen Minifters: „Wir 
werden Rußland auch nichteinen Zoll 
vom foreanifhen Lande geftatten.“ 


— — 


Zum Nordpol im Luftballon. 


Auf dem internationalen Geogra— 
phen-Gongreß in London begründete 
Herr Andree in einem mit höchitem In— 
terejje erwarteten Vortrag feinen Vor— 
ſchlag den Nordpol im Ballon zu errei- 
hen. Andree verjteht es, dieſen Plan, 
den andere abenteuerlih nennen, fo 
plaufibel zu machen, daß der Laie feine 
Einwendungen dagegen zu erheben 
hat. Für ihn handelt es fich bei der 
Ausführung diejes Projekts nur um 
viererlei: 1) ob ein Ballon hergeftellt 
werden fann, der drei Perjonen, ne 
firumente, Vorräthe für vier Monate 
und Ballaft, Alles im Gefammtgemwicht 
bon etwa 3000 Kilogramm tragen 
fann; 2) ob diefer Ballon jo undurch— 
dringlich herzuftellen ift, daß er für 
eine Dauer von 30 Tagen flott zu blei- 
ben vermag; 3) ob die Füllung in der 
arktiihen Region erfolgen kann 4) ob 
der Ballon bis zu einem gewifjen Buntte 
fteuerbar fein wird. Natürlich beant- 
wortet Herr Andree diefe Fragen mit ei= 
nem lauten und vernehmlichen Ya. 1) 
Hatte Henri Giffard auf der Parifer 
Ausftelung von 1878 bereit3 einen 
Ballon von 36 Meter Durchmefler, 
24,500 Kubikmeter Kapacität und eis 
ner Tragkraft, die um 9000 Kilogramm 
diejenige überfteigt, welche der Ballon 
Andrees nöthig hätte. 2) Nach den 
praftiihen Verſuchen, die Poijeuilles 
und Graham anftellten, war es mög— 
lich einen Ballon von 8 Meter Durch— 
mefjer von folder Undurchdringlichkeit 
zu bauen, daß er nur 6 Kilogramm 
Tragkraft innerhalb eines Monats 
verlor. Ein Ballon von 23 Meter — 
und das mwäre die Größe des für Die 
arttiiche Neife benöthigten Ballons — 
würde demnad etwa 50 Kilogramm in 
einem Monat einbüßen. 3) Es giebt 
tragbare Gasapparate, welche ebenfo 
brauchbar, wie billig und leicht anwend= 
bar find. Da etwa 150 bis 200 Kubik— 
meter leicht in der Stunde hergeſtellt 
werden können, jo dürfte die yüllung 
des Ballon etwa 30 bis 40 Tage in 
Anſpruch nehmen und fie müßte in ei- 
nem bejonderen Schuppen erfolgen, 
der zeitweilig zu diefem Zwecke zu er- 
richten wäre. Bliebe nur noch 4) die 
Frage der Steuerbarfeit zu beantwor- 
ten. Sie wird ſelbſtverſtändlich auch 
mit ja beantwortet, denn Andree hat 
in dieſer Hinficht Experimente gemacht 
und darüber Bericht an die königliche 
Akademie der Wifjenfchaften erftattet. 

Der ganze Apparat ift von großer 
Einfachheit, er befteht in einem Segel 
und in mehreren Leitjeilen, welche auf 
dem Boden nadichleppen. Sie haben 
die wichtigste Funktion, die Bewegung 
des Ballons etwas zu verringern, da= 
mit letzterer mit geringerer Geſchwin⸗ 


ferenz zwifchen der Geſchwindigkeit des 
Windes und bes Ballons wird mittels 
des Segels nugbar gemadt und der 
Ballon ift dadurch gezwungen, von der 
Windrihtung in einem Maße abzu= 
weichen, welches von der Größe und 
der Richtung der angewandten Kräfte 
abhängt. Andree war auf diefe Weile 
im Stande, feinen Ballon „Svea“ im 
Durchſchnitt 27 Grad von der Wind- 
rihtung abzulenten, doch betrug die 
Abweihung zu Zeiten 40 Grad. 
Andree jchlägt vor, daß die Expedi— 
tion im Frühlommer 1896 aufbreche, 
um in der Mitte des Juni die Nors— 
föarne Anfeln, die nordweitlih von 
Spigbergen liegen, zu erreichen. Auf 
einer der genannten Inſeln wäre der 
Füllſchuppen zu errichten. Der Ballon 
müßte auf einer Höhe von etwa 250 
Metern über der Oberfläche, d. h. unter 


den niedrigften Wolfen und über den 
Nebeln, gehalten werden. Es ift wich— 


tig, daß er mit tüchtigem Südwind die 
Fahrt beginnt, damit er jchnell ans 
Ziel gelange. Bon Jnftrumenten müß— 
ten diejenigen milgenommen werden, 
welche zur Beltimmung von Ort und 
Zeit, ſowie von Höhe und Gejchwin- 
digkeit dienen. Ferner alle meteorolo- 
giſchen und photographiichen Apparate. 
Andree hält die arktifhe Region für 
ganz beſonders geeignet zu Ballonrei- 
jen, da der dauernde Sonnenjchein pho— 
tographiiche Aufnahmen zu jeder Zeit 
geitattet, daS Ankern zur Nachtzeit ent= 
behrlich macht und deshalb nur die 
Hälfte der Zeit für die Erpedition er— 
forderlich ijt. Ferner ift Die Temperatur 
der Yuft und des Ballonz fait gleiche 
mäßig, jo daß die Tragfähigteit des 
Ballons nur leiten Schwankungen 
unterworfen iſt. Wichtig iſt au, daß 
in der arktiſchen Zone elektrijche Entla= 
dungen faft nie vorlommen und Schnee 
in jener Periode nur in ganz unbedeus 
tender Quantität fällt. Auch Stürme 
fennt man im Juli am Nordpol nicht; 
nad den Erfahrungen der ſchwediſchen 
Erpedition von 1882—83 betrug die 
Marimum = Gejchwindigfeit des Win 
des 16,8 Meter, die Durchſchnitts-Ge— 
ſchwindigkeit 3,8 Meter in der Sekunde. 
So glaubt Herr Andree daß es möglich 
fein wird, in wenigen Tagen mehr von 
der arktiſchen Region fennen zu lernen, 
als ſonſt in Jahrhunderten. 

Wie vorauszufehen war, nahm der 
Congreß den Vortrag Andrees mit jehr 
gemifchten Empfindungen auf; die ei— 
nen fühlten fich höchſt amüfirt über den 
phantaftifhen Plan, während andere 
nicht geneigt jchienen in der Majorität 
zu fein und Admiral Markham juchte 
als ihr Wortführer die Ballonfahrt 
nad dem Nordpol möglichſt lächerlich 
zu machen, während Herr White es ge— 
radezu närrifch erklärte, einen ſolchen 
Plan auszuführen. Nur Oberſt Wat- 
fon nahm fich des leßteren liebevoll an, 
denn für ihn fpreche das Fehlen der 
Temperaturfhmwantungen, die ein gro= 
Ber Feind der Ballonfahrten find, und 
das dauernde Tagesliht. Daß eine 
ſolche Expedition gefährlich ſei, gab der 
Oberſt zu, aber als tapferer Mann 
fügte er hinzu, ſonſt wäre fie auch gar 
nicht werth, unternommen zu werden. 
Möglicherweife würde Herr Andree nie 
wiederfehren, aber wenn er die Expedi— 
tion glüdlich bejtände, dann würde er 
eine neue Nera der Erforihung einge- 
leitet haben. Herr Andree ließ fich 
durch die erhobenen Einwendungen 
nicht im Geringften aus der Faſſung 
bringen, und er hat es auch gar nicht 
nöthig, denn er hat, wie er mittheilte, 
das Geld zur Ausführung feiner Luft- 
reife nach dem Nordpol bereits zuſam— 
men; vierzehn Tage nad Veröffentli- 
hung feines Planes war e3 aufgebradt. 
Demnach ſcheinen die Schweden doc 
noch unternehmender zu jein, als die 
Engländer und dem Präfidenten blieb 
da nichts anderes übrig, als Herrn 
Andree recht viel Glüd zu feiner For- 
fhungsreife im Ballon zu wünfchen, 
die nun ohne die moralifche Unterftüß- 
ung des Congreſſes vor ſich gehen wird. 


— — — — — 





Er ſtarb für uns 

Auf einem Gottesacker in Buffalo 
am Erie-See ſteht ein prachtvolles 
Marmorkreuz. Auf der Marmorplatte 
am Sodel fteht mit goldenen Buchſta— 
ben: „Dem Steuermann John May: 
nard, die dankbaren Paflagiere der 
‚Schwalbe‘. Er ftarb für uns.” 

Diefer John Maynard war Steuer: 
mann auf einem Dampfer, der von 
Detroit nad) Buffalo fuhr. Es war an 
einem fhönen Sommernadmittag, und 
das ganze Schiff war voll von Leuten. 
Da ftieg etwas Raud von unten her- 





digteit als der Wind geht. Die Dif- 





auf, und bald Hang überall der 
Schreckensruf: „Feuer an Bord.“ Alle 
Mann wurden auf Ded gerufen und 
Ströme Waſſers ins Feuer gefchüttet. 
Alles vergebens. Es waren große Men- 
gen von Harz und Theer im Schiff 
und da war alle Mühe umfonft. 

Die Pafjagiere ftürzten zum Steuer- 
mann und fragten: „Wie weit find wir 
noch von Buffalo? 

„Anderthalb Meilen“. 

„Wie lange währt's bis wir's errei= 
hen?“ 

„Drei Biertelftunden, wenn wir fo 
fahren. Seht, wie der Raud heraus 
bricht! Um Gottes Willen, geht nad 
vorne wenn ihr euer Leben reiten 
wollt!” 

Alles ftürzte nach vorne, Paflagiere 
und Mannſchaft, Männer, Frauen und 
Kinder. Hohn Maynard jtand am 
Steuerruder. Das Feuer brad) durch 
in breiten Ylammenzungen; Wolfen 
von Rauch) erhoben ji). 

Der Gapitän rief durch ſein Sprach— 
rohr: „Lohn Maynard!” 

„Sa, ja Herr! welche Richtung?” 

„Südoft gegen Oft!“ 

Die Hüfte fam näher und näher, und 
wieder rief der Gapitän: „John May: 
nard!“ 

Die Antwort Ihmwad): 
Herr!” 

„Könnt Ihr noch fünf Minuten aus— 
halten, Kohn?” 

„Ich will's mit Gottes Hülfe!” 

Des Steuermanns Haar war ver— 
fengt, jeine Kleider verbrannt, die 
rechte Hand war verfohlt. Aber mit 
der linten Hand am Steuer jtand er 
wie ein Fels in Rauch und Flammen 
und führte das Schiff and Land. Alles 
wurde gerettet, Mann, Weib und 
Kind; nurer, John Maynard, er war 
todt! 

Die ganze Mannſchaft, alle Paſſa— 
giere, faſt die ganze Stadt folgte jei- 
nem Sarge nad); und als fie den Sarg 
ins Grab hineinjentten, da war lautes 
Meinen. Auf feinen Dentjtein jchrie- 
ben die Geretteten: „Er ſtarb für 
uns!” 

Solde Thaten laljen uns das Ge— 
heimniß der Liebe verjtehen, die auf 
Golgatha für uns geftorben ift. 


..—e. 


„sa, ja 


Ylur eine Knabe. 


Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag eines Tages vor uns ſtehen auf 
der gemweihten Kanzel und mag uns zu— 
rufen: „Was ihr nicht gethan habt ei- 
nem unter diefen Geringften, das habt 
ihr mir auch nicht gethan.“ 

Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag einmal die Schlüfjel in feiner 
Hand halten, welche die wichtigiten in— 
duftriellen Verbindungen dieſer Welt 
erſchließen. 

Nur ein Knabe. Aber dieſer Knabe 
mag einmal rufen: „Ich habe Schiff— 
bruch gelitten mit meinem Lebensichiff- 
lein, alle meine Hoffnungen find ver- 
nichtet.” 

Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag einmal vor Gericht jtehen und we— 
gen einem Verbrechen zum Gefängnik 
oder zum Tod verurtheilt werden. 

Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag einmal die grauen Haare feines 
Vaters und feiner Mutter mit Herze- 
leid zu Grabe bringen. 

Nur ein Knabe. Aber diefer Knabe 
mag einmal mit Schande in das Grab 
eines Trunfenboldes finten. 

Nur ein Knabe. Aber du und ich 
können uns der Verantwortlichkeit, für 
fein ewiges Wohl zu forgen, nicht ent- 
ziehen. 

Nur ein Knabe. Aber von unfern 
Händen — foweit als unjer Einfluß 
fich hätte fönnen geltend machen — wird 
am großen Rechnungstag jein Blut 
von und gefordert. 

Nur ein Knabe. Aber in den „Spu— 
ren in dem Sand der Zeit,” die er 
hinterläßt, wird man Ehre oder Un— 
ehre, Achtung oder Schande, ein jeliges 
oder unfeliges Ende lejen können. 

Nur ein Knabe. Wir haben ihn aber 
bei der Hand. Wohin follen wir feine 
Schritte lenten? Das offene Lebens- 
buch liegt vor ihm, was wird er unter 
unfern Einfluß hineinſchreiben? Der 
rauhe Marmorblod liegt vor ihm und 
vor ins. Was wird aus demjelben ge= 
meißelt werden, ein Engel des Lichts 
oder der Finſterniß? 3. 
— Wer feine Ketten liebt, der haft 
die Gegenwart eines freien Mannes. 
Mer die Gnade Gottes zurüdmeilt, 
meil er ftola jeinem eigenen Berdienfte 
traut, zürnt dem, der ſich rühmt, durch 
die Gnade Gottes errettet zu fein. 








Chicagos erfte ruffifche Kirche. 


Als eine Folge der Weltausftellung 
wird Chicago, vorausfichtlih bis zum 
nächſten Frühjahr, eine ruſſiſche Kirche 
erhalten. Bei feinem damaligen Be— 
ſuche in der Gartenftadt wurde Biſchof 
Nitolaus von San Francisco, das 
Haupt der ruffiihen Kirche in Ame— 
rifa, von den in Chicago anfäffigen 
Ruſſen angegangen, ihnen in der 
Pflege ihres Glaubens behilflih zu 
fein, und auf feine Anregung hin 
ſchenkte der ruffiihe Ausftellungstom- 
mifjär, mit Genehmigung der Regie- 
rung ın St. Peteröburg, die in der 
ruffiihen Sektion errichtete Kirche für 
die in Chicago zu bildende Gemeinde. 

Leider war dieje Kirche aus Holz und 
fonnte von wegen der Yeuerverordnnuns 
gen nicht im Weichbilde der Stadt er- 
richtet werden. So wurde diefelbe, nad) 
Schluß der Ausftellung, nad) Streator, 
Ill., gebracht und daſelbſt wieder auf- 
gebaut; in Chicago aber miethete die 
ruffiihe Kolonie ein altes Privat— 
gebäude, das proviſoriſch für die Zwecke 
de3 Gottesdienftes und der Sonntags— 
Thule hergerichtet wurde. Als Seeljor- 
ger der beiden Gemeinden, in Chicago 
und Streator, beftellte Biſchof Nito- 
laus den Rev. Dr. Ambrojius Wretta 
und erwirkte von der Heiligen Synode 
in St. Petersburg die Entjendung 
eines Aſſiſtenten für die Sonntag= 
ſchule. 

Die Gemeinde wuchs und mit ihr 
das Bedürfniß nach einer geräumigen, 
paſſenden Kirche. Opferwillige Be— 
thätigung der Mitglieder und Unter— 
ſtützung der heimaäthlichen Regierung 
haben nun die Mittel aufgebracht, ſo 
daß man an die Errichtung einer Kirche 
gehen kann. 

Die Pläne derſelben ſind von dem 
Architekten Jean A. Wierzbieniec 
fertiggeſtellt, und man wartet nur auf 
den in Bälde bevorſtehenden Beſuch 
des Biſchofs Nikolaus, um mit dem 
Werk zu beginnen. Die Koſten ſind 
auf $38,000 veranſchlagt. Sollte jedoch 
die aufzumentende Summe ſich hinrei— 
hend vermehren, jo wird die Fagade, 
ftatt theilweije in Brid, durchweg in 
behauenem Stein ausgeführt werden. 
Der Stil des Baues iſt der allen ruſ— 
ſiſchen Kirchen eigenthümliche, aus 
dem byzantinifchen hervorgegangene. 
Im Inneren wird die Kirche befonders 
reich ausgeftattet. . 

Dr. Wretta, der erite ruſſiſche Paſtor 
Chicagos, Hat, gleich vielen feiner 
Landsleute, unter türkfifcher Verfolgung 
leiden müſſen. Gr mwurde 1859 in 
Mazedonien geboren und wollte fich, 
nad) Beendigung jeiner Studien, in 
der Türkei niederlaflen, ſah fich aber, 
in Folge des ſyſtematiſchen Uebelwol— 
lens der türkiſchen Regierung, genö- 
thigt, feine Zuflucht nah Rußland zu 
nehmen, wo er dann dem Haushalt 
des Metropoliten in St. Petersburg 
attahirt wurde. Im Jahre 1892 kam 
er als Begleiter des Biſchofs Nikolaus 
nad) den Ber. Staaten. 


Keine Rettung mehr möglich. 


— Zwanzig Wittwen und zweiund- 
fechzig Waiſen betrauern den Berluft 
ihrer Ernährer als Folge der entjeß- 
lihen SKataftrophe bei Houghton, 
Mid. ES iſt jegt genau befannt, daß 
dreißig arbeitfame Bergleute in der 
Ausübung ihres gefährlichen Berufs 
ihren Tod in der Tiefe gefunden haben, 
von denen zwanzig verheirathet waren. 
Wenig Raud) entitrömt jet den Schadh- 
ten, aber dafür deſto mehr tödtliche 
Safe, die denen eines Holztohlenmei- 
ler3 ähnlich find und die zweifellos 
jedes lebende Wejen in der Grube um— 
brachten. 

Es ift die Anficht der erfahrendften 
Bergleute, daß Alle, die in der Tiefe 
waren, als das Feuer feinen Höhepuntt 
erreicht hatte, um vier Uhr am Sams— 
tag ſchon todt waren. Mehrere Ber: 
ſuche wurden wieder gemacht, zu der 
Stelle, wo fi die Leichen befinden 
müffen, zu gelangen, aber alle waren 
erfolglos, denn gerade dort find die 
Gaſe am ftärkften. Die Kapitäne 
Rihards und Edwards fuhren in den 
Schacht No. 5 und famen bis auf 200 
Fuß von Schadt No. 4, mußten dann 
aber ſchleunigſt zurüdfehren, da bereits 
zwei der Rettungsmannſchaften bewußt: 
108 zufammenbraden und nur mit Mühe 
an die Oberfläche zurüdgebracht werden 
tonnten. 

Nah diefem Verſuch begaben fich die 
Männer, welche Verwandte und Freun- 
de in der Tiefe hatten, zu Capitän Bar- 


nel mit dem Erfuden, Schacht No. 3 


Sie hatten zwar feine „Wechfel ’ J a hre.” 


aufzudeden. 
Hoffnung, irgend einen der Ihrigen 
am Leben zu treffen, wollten aber dod) 














Es giebt im Leben der rauen eins 


Beriode zwijchen dem 30. und 55. Jahre, 


die Leihen in Sicherheit bringen. Ca— | Weiche ein bebeutenbes Ereigniß in 


pitän Barnell berief fodann die Berg- 


Eriftenz bildet und einen großen Einfluß 


leute zufammen und hielt ihnen eine auf deren Glüc und Gejundheit ausübt, 
längere Rede, in welcher er fagte, daß Diejer Zuftand greift ineiner ganz beſon⸗ 


das Deffnen des Schadhtes dem Feuer 
Zug geben würde und daß Holz genug 
in der Grube fei, um es wochenlang 


ders niederjchlagenden Weiſe das ganze 
Nervenſyſtem an und da die Funktion des 
Magens, der Leber, Nieren und des Her» 
zens ausichlieglich Durch das ſympathe⸗ 


im Gange zu halten. Der befte Plan üſche Rervenfyitem kontrofirt wird, jo iſt 
fei feiner Anficht nach, jeden Zug bis es leicht erflärlich, weshalb Frauen wähs 


gegen Mittwoch abzufperren, 
zweifellos das Feuer erftidt wäre, dann 
No. 1 und No. 5 zu öffnen, damit das 


rend dieſer Periode foviel durch die Kranke 
** heiten dieſer Organe zu leiden haben. 


Dr. Schoop fand, daß Leben und Kraft 


auf Nervenitärte beruhen und feine Arznei 


iederherfteller* ift eine neu ente 


Gas aus der Grube zöge. Er mwilligte Hedte Medizin, welde dieje Leiden heilt 


jedody theilweife in den Wunſch der 
Männer, die Schadhte 1 und 2 zu öff- 


nen, um dem Gas in No. 4 Bein Is leidende Frauen und ein Verſuch wirb 


heit zu geben, fortzuziehen, in der Hoff⸗ 


durch die Ginwirkung auf die Nerven, 32 
dieſe Organe kontroliren und two die Urf 
diejer Leiden zu ve ift. 


iefe Arznei ijt eine anerfannte Wohlthat 


olche3 beweijen. Dr. Schoo p’3 „Wieder 
rfteller“ ift fein „Nervine* mit wel 


i e 
nung, dadurch den Weg zu den Leihen ed Namen la Free io bezeich⸗ 


frei zu bekommen. 

Die Verwandten der eingeſchloſſenen 
Männer glauben, daß die meiſten Lei— 
chen zweifellos in der Nähe des 17. 
Stollen3 des Schadhtes No. 4 gefunden 
werden. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
gewannen fie die Weberzeugung, daß 
ihr Plan nicht durchführbar fei, und 
jest ift jeder Schacht feſt verſchloſſen 
und bleibt jo bis zum Mittwoch. Viele 
Tauſende beſuchen noch immer die 
Gruben, und als diefe Ankündigung 
gemacht wurde, Ichluchzten die anweſen— 
den Frauen laut auf, die bis jegt noch 
immer im Stillen gehofft hatten und 


| net werden und welche gewöhn eidei 
nur verftärken, fondern e3 ift eine Medizin die 
————— Ernährung des geſchw 





demiker. 


ich das Leiden 


en Nervenſyſtems beiträgt und dadurch 


eigentlichen Urſachen des Leidens entfern 
In Apoth 


k, 
eten oder franco per Expreß für $1.00, 
eh 243 
weiſer zur Geſun 
ein Bu, welches Mit, 
theilungen über bie 
Beijel- Jahre enthält, 
nebft Broben, werden an 
jede leidende rau frei 
verfandt. Dan jchreibe au 


Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis, 


26’95—25’%6 


— Der Degen der franzöfiichen Aka— 
In ſehr Scherzhafter Weife 











denen jest jede Hoffnung genommen 


war. 


Wie das Teuer entitand, ift nod 
Capitän Richards 
hält e3 für das Werk eines Branpdftif- 
ters, während Andere jagen, Unvor— 
fihtigfeit und Nachläffigkeit der Berg: 


immer unbefannt. 


leute jelbit fei die Schuld geweſen. 


— — 


Gefahren des Zorns. 


Wenn der Zorn ſeinen Höhepunkt er— 
reicht, kann er zu plötzlichem Tode füh— 
ren. Beiſpiele dieſer Art ſind nicht ſel— 
ten, und die Geſchichte überliefert uns 
So ſtarb der rö- 
miſche Kaiſer Nerva bei einem heftigen 
Zornesausbruch, zu dem er hingeriſſen 


eine Anzahl davon. 


wurde, als er plötzlich einen Senator 
vor ſich ſah, der ihn ſchwer beleidigt 
hatte. Einer ſeiner Nachfolger, Valen— 
tinian der Erſte, hatte dasſelbe Schick— 
ſal. Er warf einer Geſandtſchaft von 
Deutſchen ihre Undankbarkeit gegen die 
römische Nation mit großer Heftigkeit 
vor, als plöglich mitten in feiner Rede 
ein großes Blutgefäß riß und er todt 


tritt Jules Simon für den Staat3de- 
gen ein, der zu der Palmenuniform 
der Unfterblichen der Akademie gehört. 
„Was?“ äußerte er neulich einem In— 
terviewer gegenüber, „man jpottet über 
unfern Degen? Nun, da mill ich Ih— 
nen eine Geſchichte erzählen, die Ihnen 
beweijen joll, wie nothwendig diefer 
Degen ift. Es ift jchon lange her. Ich 
war damals ein junger Menſch, und 
Goufin (der berühmte Philofoph und 
Lehrer an der Sorbonne) protegierte 
mid ausnehmend. Gines Tages hatte 
ich fein Geld, dafür aber einen Appetit, 
der nicht mehr einzudämmen mar. 
Kredit Hatte ich nicht für einen Heller. 
Was thun? Zu Eoufin gehen! Biel- 
feicht (ud er mich ein. Ich ging und 
— roch ſofort den Braten. Augen— 
iceinlich aber fam ich Couſin ungele- 
gen. Er ſprach und ſprach, aber er [ud 
mid) nicht ein. Dagegen wurde er im- 


mer nerböfer, je näher die Eſſenszeit 
fam. 


Endlich gab er mir einen deutli= 


lihen Wink, ich möchte gehen. Mit 


welchen Gefühlen, das läßt fich wohl 





niederjanf. 


Aber auch die neue Zeit kennt Bei— 
Der große englifche 
Chirurg Sir John Hunter wurde das 
Opfer feines zügellofen Temperaments. 
Bei einem wifjentchaftlichen Streite mit 
einem feiner Kollegen, der nicht feine 
Meinung, theilte, regte er jich jo heftig 
auf und gerieth fo in Zorn, daß er ſich 
ein Blutgefäß fprengte und an Verblu— 
tung ftarb. Der berühmte ruffilche Arzt 
Bogdanowski in St. Petersburg ſtarb 
auf ähnliche Weife mitten bei einer chi— 
rurgiichen Operation, als er ſich über 
die Unbeholfenheit eines ihn unterftü- 
Plötzlich 


fiel er hin und ſtarb, ohne wieder zu 


ſpiele dieſer Art. 


tzenden Studenten erzürnte. 


ſich gekommen zu ſein. 
Zornesausbrüche, 
unberechtigte, 


berechtigte 


fluſſen. 


mit galligem Charakter, 


oder 
haben glücklicherweiſe 
nicht immer dieſe üblen Folgen, aber 
es ſteht doch feſt, daß ſie auf ſehr be— 
deutende Weiſe unſeren Körper beein— 
Ihr Einfluß auf den Appetit 
iſt gleichfalls bekannt und ſicher. Jede 
Aufregung oder unangenehme Dispu— 
tation bei Tiſch, befonders bei Leuten 
fann eine 
ſchwere Verdauung herbeiführen. Be— 
kannt ift ferner, daß aufgeregte näh— 





rende Mütter in der Milch ihren Sins 
dern eine jehädigende Subſtanz zufüh- 
ren können, die zwar noch nicht entdedt, 
aber doch noch nicht abzuleugnen ift. 





denten. ch öffne die Thür, da ſchlägt 
mir der Bratenduft wieder entgegen. 
Diefer Duft ift ftärfer als ih: „Ge- 
ben Sie mir zu eſſen!“ rufe ich, „Tonft 
fterbe ih, ich habe jeit geftern nichts 
gegeſſen.“ „Um Gottes willen, warum 
jagten Sie das nicht gleich!” ruft Cou— 
fin, „kommen Sie, fommen Sie“, faßt 
mid am Arm und zieht mic — wohin? 
In die Küche, in welcher auf glimmen— 
dem Feuer ein herrlicher Braten fich 
am Bratipieße dreht. Am Bratſpieße? 
Nein, am Degen der Akademie, 
an jenem Degen, dem man jeden Sinn 
und jede Berechtigung abſprechen will.” 


— Herftellung von Stärteglanz. — 
Man löfe eine Unze Gummi arabicum 
in etwa einem halben Pint Wafler auf, 
was leicht gejchieht, wenn man die 
Flüſſigkeit etwa einen Tag hinftellt und 
gelegentlich umfchüttelt. Wendet man 
reines Gummi an, fo ift auch die Lö— 
fung Mar, jonft fann es nöthig werden 
diefelbe durch ein Leintuch zu jeihen. 
Bon diefer Löfung nimmt man einen 
guten Eplöffel voll auf ein Pint der 
fertigen Stärle. Man bereite übrigens 
feinen großen Vorrath von dieſer 
Gummilöfung, da fie fi, nament- 
lid im Sommer, nicht jehr lange gut 
hält. 


— Erkenne dich jelbit, und du wirft 
andere fennen. 
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— Wir find alle den Einflüffen un 
ferer Mitmenfchen ausgejegt und zu 
gleiher Zeit find unfere Mitmenjchen 
unfern Einflüffen ausgefegt. Jemand 
fagte, „fage mir mit wem du verfehrit 
und ich werde dir jagen wer du bift!“ 
Wir werden jedoch nicht in gleichem 
Grade beeinflußt. Der eine ift wie ein 
fwantendes Rohr das vom Winde, 
ja vom ſchwächſten Winde hin und her 
geſchaukelt wird, während ein anderer 
wie ein Baum feit fteht und nur vom 
ftarten Sturme bewegt oder jeinen 
Wurzeln entrifjen werden fann. Zuge— 
geben, daß wir mehr oder minder dem 
Einfluffe Anderer ausgefegt find und 
auch, daß wir Andere beeinfluffen, jo 
wird e3 und zur Aufgabe, Vorſicht zu 
üben, welchen Einflüffen wir uns er— 
geben. Die Welt mit ihren Freuden iſt 
immer bereit ihren Einfluß auszuüben, 
und gelingt es ihr auf die eine Weile 
nicht, jo findet fie andere Mittel und 
Wege. Die Chriften find darin mei- 
ftens langjamer und verjäumen ihren 
Einfluß auszuüben, indem ſie das 
Ghriftenleben als eine ſchwere, gedrüdte 
Aufgabe darftellen. Der Evangelijt 


Moody jagte einst, „Die Menſchen jus |! 


den immer das Beite, die Welt bietet 
viel Freude, daher muß das Chriſten— 
thum noch beſſer angeboten werden, “ 
und in Wirklichkeit iſt die chriftliche 
Religion doch eine freudenbringende 
Botihaft. Ja etwas Freudigeres wie 
ein chriftliches Leben mit derzufünftigen 
Belohnung giebt es nit. Deshalb 
laßt ung den Einflüffen der Welt fern 
bleiben und uns den Einflüffen jolcher 
Führer des Voltes, wie ein Joſua, 
bingeben, daß, wenn uns angeboten 
wird zu wählen in welches Dienjt wir 
uns ergeben wollen, wir zu jeder Zeit 
für Gott entjcheiden, denn viele find 
der Urjachen die und zu diefem Dienjte 
verpflichten. Dann werden wir aud) 
nicht verfäumen einen richtigen Einfluß 
auf unfere Nebenmenjchen auszuüben. 
Mander mag auf uns jehen um jich 
nad) unſerem Lebenswandel zu richten 
und mit all unferen Thaten und Wor— 
ten üben wir vielleicht unwiſſend einen 
Einfluß aus. Daß diejer Einfluß jtets 
von rechter Art jein möchte! 


— Vielen Lejern ift es vielleiht un— 
befannt, daß am vorigen Mittwoch, als 
unjere legte Nummer der „Rundſchau“ 
verjandt wurde wieder eine große Aus- 
ftellung eröffnet wurde, nämlich in At— 
lanta, Georgia. Hier werden meiltens 
Produkte tropijcher Gegenden ausge— 
ftellt werden, und wie wir aus den Be- 
richten erjehen, verjpricht fie eine viel- 
bejuchte zu fein. Es ift diefes eine Zeit 
der Ausftellung und fait ſcheint es, als 
fönne eine Ausftelung nit abwarten, 


bis die andere geſchloſſen worden ift. | 


Möchten denn diefe Ausftellungen ihren 
Zweck nicht verfehlen und in den Leuten 
immer mehr Fleiß erweden und die 
Ehre Gottes verherrlichen. 





Menno Simons vollftändige 
Werfe. 


Menno Simons hat als Schriftitel- 
ler noch nicht diejenige Beachtung ge= 
funden, die ihm mit Recht gebührt. 
Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiifhen Prüfung unterzogen 
bat, wird dieſen erleuchteten Gottes« 
mann, nad deſſen Namen die Menno- 
nitengemeinfchaft fich nennt, zu würdi- 
gen und zu ſchätzen willen. 

Viele proteftantifhe Denominatio- 
nen halten Menno für einen erleuch— 
teteren Schriftausleger und Lehrer der 
chriſtlichen Religion als feine befannte- 
ren Zeitgenofjen in den herrjchenden 
Kirhen. Wenn nun diefe, joweit fie 
mit feinen Schriften befannt geworden 
find, Menno werthihägen und ehren, 
wie viel mehr Urfache haben die Men- 
noniten, die Schriften diejes Gottes- 
mannes aus der Bergefjenheit hervor 
zu holen, um ſich zu erbauen an jenen 
herrlichen Glaubenszeugniſſen aus der 
Feder eines Mannes, der um feiner 
Ueberzeugung willen jo Vieles gelitten 
bat und der ein gejegnetes Werkzeug 
in Gottes Hand war, zur Ausbreitung 
der altevangelifhen Lehren Chrifti. 


Es ift zu bedauern, daß diefe Schriften 




















bei vielen heutigen Mennoniten bei— 
nahe gänzlich in Vergefienheit gerathen 
find. 

Die Mennonitifhe Verlagsanftalt 
in Elthart, Ind., hat die vollftändigen 
Werte Menno Simons, überfegt aus 
der Driginalfprade, dem Holländi- 
fhen, unter großem Koftenaufmwand 
zum erften Mal in deutſcher Sprache 
im Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (ſoweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 
Ausgang aus der römiſchen Kirche; 
Fundament und klare Anmweifung von 
der jeligmadhenden Lehre unjeres Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine klare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen verachteten 
Ehriften; über Gemeindezudt; Ante 
wort auf A Lasco; die Menjchwerdung 
Chriſti; Belenntniß von dem dreieini- 
gen Gott; chriſtliche Taufe, erklärt aus 
dem Worte Gottes; die Urfache war- 
um Menno troß des Verbotes nicht ab— 
ließ zu ſchreiben und zu lehren; ein Be— 
fenntniß von der Rechtfertigung, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidſchwören; gründliche 
Antwort über Bann und Abfonderung; 
eine Verantwortung gegen falſche Be— 
ihuldigungen der Taufgelinnten; Be— 
fenntniß über die Menjchwerdung Jeſu 
Chriſti und die Lehre der Gemeine 
Chriſti; die allerheiligfte Menjchwer- 
dung unſeres Herrn Jeſu Ehrifti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße Da— 
vid und geiſtliche König, Briefe und 
anderes mehr. Das Werk hat Groß— 
Oktav-Format, iſt 1050 Seiten ſtark, 
gut in Halbleder gebunden. 


Um den Werken Menno Simons 
eine weitere Verbreitung zu verſchaffen, 
haben die Herausgeber ſich veranlaßt 
gefehen, den Preis bei Abnahme 
von mindeltens 6 Eremplaren 
auf 83.00 per Eremplar herab— 
zujegen. (Der Einzelpreis iſt $4.50.) 
Der Betrag iſt mit der Beitellung ein- 
zufenden. Hiemit ijt eine gute Gelegen— 
heit zur Anſchaffung eines jehr werth- 
vollen Wertes geboten, deijen Inhalt 
nie veralten fann. Wir erjuchen die 
Empfänger diejes Girculars und be= 
fonders die Prediger der Gemeinden 
aufs freundlichſte, diejes günftige An— 
erbieten befannt zu machen, und Die 
Aufmerkjamteit jolcher, die das Wert 
noch nicht bejigen, darauf zu lenten. 
Dur einige Bemühungen derjenigen, 
die Mennos Schriften werth ſchätzen 
gelernt haben, dürfte eine viel größere 
Verbreitung verjelben zu erzielen fein. 
Adreſſire alle weiteren Anfragen und 
Beitellungen an 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, Inn. 





Eine feltene Offerte. 


Bibliſche Geihichte.— Zweimal zmweiuuds 
fünfzig bibliige Geihichten für Schulen 
und Familien, mit 53 Abbildungen und 
einer jhönen Karte, mıt der neuen Recht: 
ſchreibung. Dieſe bibliihe Geſchichte ift 
54 bei 74 Zoll groß und 192 Seiten ftarf. 
Die Bilder find ganz ſchön und helfen die 
Erzählungen, die fie illuftriren, im find: 
lichen Gemüthe feitzubalten. Dieies Bud 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den Re: 
ligionsunterricht in der Schule und Fami— 
lie, Preis 40 Cents. Probeeremplare an 
Lehrer oder Prediger werden auf den Em— 
pfang von 20 Cents poriofrei zugeiandt. 
Wir wünichen bejonders die Aufmerfiam: 
feit der Lehrer auf diejes Buch zu lenten. 
Um es al'en Schulen möglich zu maden 
eine gute vıbliihe Geihichte zu einem bil: 
ligen Preiſe einzuführen, maden wir fol: 
gende jeltene Offerte: Wenn ein Lehrer 
oder eine Gemeinde dieje bibliiche Geichichte 
nicht im Gebrauch bat, jo geben wir die 
Bücher zu 20 Gents das Stüd, jo viel er 
für feine Schule nöthig hat. Dieje Offerte 
ift gut bis zum 1. Januar 1896. Wer da: 
von Gebrauh machen will der wolle bald 
bejtellen. 
Mennonite Publishiug Co., Elkhart, Ind. 





Adreßveränderung. 








— Meine Adreffe ift weiterhin: J. 9. 
Klaajien, Roithern, Sasf., Canada, 
nicht mehr Garlton. 








Bücher-Angeigen. 


Georg Hanjen.- -Ein Fundament: 
buch der hriftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Elerten“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Yanuar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanſen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dDargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Buch war früher nur in 
hollandiſcher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Biihof | 
Iſaac Peters in die deutjche Sprade 
überjegt und herausgegeben. Zit ein 
fehr interefiantes und lehrreiches Buch. 


Geſchichte Rußlands von A. Ram- 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr ſchön, von den 
älteften Zeiten bis aufdas Jahr 1884, 
ein jehr feines Bud. $2.00. 


Concordia. — Ein hundert Chorgejänge 
für Chriftliche Gejangvereine, nebit ei- 
ner ausführliden Gejanglehre. 152 
Seiten 63x93. 38 Seiten find der Ge— 
fanglehre gewidmet. Schön gedrudt 
und dauerhaft eingebunden. Portofrei 
50c., der gewöhnliche Preis iſt $1.00. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutfches Lieder: und Melodienbud) 
miteinem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagjhule und dem 
Yamilientreis. Elthart, Indiana. He— 
rauögegeben von der Mennonitijchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder: 
und Welodienbud, mit welchem unjer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be— 
ſchaftigt war, ift endlich zur VBerjendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereitö ausgeführt worden. Dieſes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältniſſe zu— 
fammengeftellte Geſangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golvdrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten jtarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Klar, 
die Ausftattung ſchön. Es ſteht zu er- 
warten, daß fich diejes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
hberall beim öffentlichen jomwohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. 
niedrige Preis dieſes Gelangbuches er 
Elärt fi dadurd, daß ein Theil der 
bedeutenden Koften durch Sammlun= 
gen in den verichiedenen Gemeinden ge= 
dedt worden ift: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei $, «80 
12 Bücher, portofrei 

Wi per Erpreh........ 4 > 

100 * * Fracht 60.00 

Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht geichieht, jo find die Sen- 
dungskoſten vom Beiteller zu tragen. 





Billige Bücher, 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr, zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fönnen, und doc zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzujegen 
wünjchen, glauben wir, unſern werthen 
Freunden und Kunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi) gute, braud- 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Breife anzuihaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
jo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erjte amerikaniſche Auflage, dicker als die 
jegige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis 81.50, die: 
u Buch ſchicken wir portofrei für 75 

ent. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Grmahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ zc.16or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlice Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Pet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛc. ıc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbuch, die kleine geiftliche Harfe der 
Finder Zions u. f. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont: 
gomery Bounty, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenußt, ſonſt ifl es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
81.50. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gefchrieben von 
dem Standpunftt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttlihe Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu lejen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gent, oder fünf Eremplare für 81.00. 
* Bud) ſollte weite Verbreitung fin— 
en. 








Der außerordentlih | z 





No. 24. _Bogatty’s Schatzkäſtlein. 
Güldenes Schazßkäſtlein der Kinder 
Gottes. Auserleſene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein ſehr vorzügliches 
Bud 372 Seiten, 81.00. 

No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
nod eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von $1.00 portofrei zufenden, der ge= 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
dieje Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
baldvergriffen fein. 

No. 27. Predigt Studien. — Erite 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verſtoßung 
aus Nazareth,” von Franz Nagler. 
Sehr werthvoll für Prediger, 117 
Stizzen, 344 Octav Seiten für $1.00. 

28. Das Hriftliche Heilsleben. — 
Eine populäre Darftellung der dhrift- 
lihen Sittenlehre von C. %. Paulus, 
362 O:ctavfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein ſehr 
nügliches Bud. Portofrei $1.00, ge= 
mwöhnlicher Preis $1.75. 

No. 29. Das Neich Gottes im 
Lichte der Gleichnifje in Matth., Kapi— 
tel 13 und Ev. Marc., Kapitel 4, 26 

—29. Dargejtellt von Heinrich Dirts, 
Aeltejter der Gnadenfelder (in Rußland) 
Mennoniten Gemeinde. ine Bro- 
Ihüre, 103 Seiten. Ein Eremplar 
10 Cents. 

No. 32. Feſtklänge. Predigten von 
Mennonitenpredigern aus den Ber. 
Staaten, Rußland, Deutſchland, 
Pfalz, Baiern und der Schweiz. 20 
Predigten, 190 Seiten, Leinwand 
Einband, 81.00. 

No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesdienftlihen Handlungen, zu= 
znächſt für die Aelteſten und Prediger 
der Gefammt- Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun- 
denen Gemeinden. Preis $1.00. 

Bücher-Verzeihniffe werden frei zu— 
geſandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fünnen von hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, ſo bitten wir, 
uns darum zu ſchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Üo., 

ELKHART, INDIANA. 








Allerlei. 

— Ueber die diesjährige Bären— 
Plage in Finnland wird von der dorti- 
gen Landbevölferung jehr geklagt, und 
die Verlufte, die ihr durch die dreifte 
Raubgier der Bären verurſacht wer- 
den, nehmen fein Ende. Manche ko— 
miſchen Epifoden laufen dabei mit 
unter. So begegnete im Kirchipiel 
Jiſalmi dem Bauern Heiftomon ganz 
in der Nähe des Dorfes Sunewa Fol: 
gendes: Er machte einen Rundgang 
um fein Feld und hörte hinter einem 
Heufchober ein Schnarhen. In der 
Meinung, ein Hund fei dort einge- 
ſchlafen, pfiff Heiftomon, erhielt aber 
in demfelben Augenblid einen heftigen 
Hieb auf den Rüden. Als er fich haftig 
ummandte, ſtand er einem riefigen 
Bären gegenüber. Bor Schred ließ er 
fein Beil, ohne melden Schug die 
Bauern fich jetzt gar nicht mehr aus 
dem Haufe ins Freie wagen, fallen 
und ergriff, fo ſchnell ihn feine zittern» 
den Beine tragen konnten, die Flucht. 
Hinter ihm her aber trollte Meifter 
Peg, holte ihn bald ein und fchlug feine 
Krallen in den Rüden des Bauern. 
Zum Glüd für diefen war deſſen wol— 
lene Jacke did, jo daß der Bär nur das 
ganze Rüdenftüd der Jade herausriß, 
und nun an demjelben zu jchnuppern 
begenn. Mittlerweile konnte fich der 
Bauer retten. — Im Dorfe Wartfili 
hatten Bären fünf Kühe zerriffen und 
gefreflen und die Bauern beſchloſſen 
endlich, die Räuber zu ftellen. Sie er— 
richteten im Walde ein Wachthäuschen, 
bradten in der Nähe desjelben Lod- 
jpeifen an, und drei Mann, mit einer 
alten Flinte verfehen, nahmen zur 
Naht im fichern Verfted Pla. Bald 
wer auch der Bär da. Beim Anblid 
des mächtig ausgewaclenen Thieres 
fant den Jägern der Muth, ihr Glüd 
mit dem fraglichen Gewehr zu verju- 
hen; fie verhielten fih mäuschenftill 
und waren nur froh, daß der Bär, 
nachdem er die Lockſpeiſe flüchtig bero— 
hen, fie unangefochten ließ und ſich 
wieder tiefer in ven Wald zurüdzog. 


— Mit einem Haifisch ein Abenteuer 
zu beftehen hatte im Queen Gharlotte- 
Sund, B.:6., der kleine Dampfer 
„Blonde“. Während das Schiff mit 
einem heftigen Sturme zu kämpfen 
hatte, tauchte vor dem Kiel des Dam- 

pfers ein etwa 30 Fuß langer Haifiſch 
auf, der anſcheinend auf den Dampfer 
Jagd machte. Kapitän Bed holte feine 
Büchſe und ſchoß dem Ungeheuer eine 
Kugel in den Kopf. Der Haifiſch ſchlug 


darauf das Wafler in fürchterlicher 
Weiſe und rannte direft gegen das 
Fahrzeug, daß in allen Fugen krachte. 
Kurz darauf verfant jedoch der Schre- 
den der Seeleute in die Tiefe. 

— Wie ſchlafen wir ein? — „Die 
Ordnung ift des Himmels erjtes Ge- 
ſetz. Diefe Wahrheit bemeift fih auch 
beim Vorgang des Schlafes. Wenn 
Jemand in Schlaf verfällt, fo erlöfchen 
die förperlichen und geiftigen Funktio— 
nen nicht gleichzeitig. Gewiſſe Sinne 
fallen in den Schlaf dor andern und | 
ftet3 in derfelben Ordnung. Mit der 

Schlaftruntenheit ſchließen fich zunächft | 
die Augen und der Gelichtsfinn gelangt | 
zur Ruhe. Darauf erliſcht der Ges | 
Ihmadsfinn. Sodann verjchwindet der! 
Geruchsſinn und nad) kurzer Zeit wird! 
da8 Gehörorgan unempfänglih für 
Schallmahrnehmungen oder vielmehr 
die Nerven, welche zum Gehirn verlau— 
fen, hören auf, dort Töne, bezw. Ge- 
räufche auszulöfen. Zuletzt ftellt der 
Taftfinn die Funktion ein und bei 
manden reizbaren Perſonen verjagt 
er faum im Sclafe die Funktion. Die 
Empfindungen find aber nur uns 
bejtimmt, indem die Seele feinen Auf» 

ſchluß erhält über die Art der Berüh— 
rung. Dieſer Sinn tritt auch beim Er- 
wachen zuerjt wieder in Thätigfeit. 
Dann folgt das Hören, weiter der Ge- 
ihmad; hierauf wird das Auge fähig, 
Eindrüde auf das Gehirn zu übertra- 
gen. Zulegt trit der Geruchsfinn wie— 
der in Thätigfeit. ine beitimmte 
Reihenfolge in dem Einftellen der Thä- 
tigkeit zeigen auch Muskeln und Seh- 
nen. Der Schlaf beginnt an den 
Füßen und breitet fih langjam auf 
Muskeln der untern und obern Ertre- 
mitäten jowie des Stammes aus, bis 
die Bemwußtlofigfeit eine vollftändige 
ift und der ganze Körper in Ruhe ver- 
barrt. Dies ift der Grund, weshalb 
der Schlaf bei falten Füßen unmöglich 
iſt. 

— Dem Fräulein Mary Eyre von 
Eaſt 88 Str. in New York, welche es 
Ihon lange gelüftete die Betanntichaft 
eines &delmanns zu machen, wurde 
diefer Wunsch erfüllt, allein das Ver: 
gnügen fam ihr ziemlich theuer zu 
ftehen. Ein Schwindler Namens Sid- 
ney ©. Nacquelin hatte don ihrem 
Wunſch Wind befommen und ftellte 
fi ihr als Graf de Larochelle aus Pa— 
ri$ vor. Mary war entzüdt über diefe 
neue Bekanntſchaft und da der Herr 
„Sraf” ih in einer augenblidlichen 
Heinen Berlegenheit befand ließ ſie ſich 
jofort herbei, ihm vier goldene Ringe, 
unter diejen einen werthvollen Dia— 
mantring anzuvertrauen. Bald darauf 
ftellte indejjen der Herr „Graf“ feine 
Bejuche bei Mary ein. Bald darauf 
wurde er verhaftet und in den Speci- 
al-Aſſiſen auf die Anklage des Dieb- 
ſtahls vorgeführt, wo er unummunfden 
zugab, daß er zwei der ihm anvertrau— 
ten Ringe für 50 Cents verjegt habe 
um Frl. Mary nah dem Madifon 
Square Garden führen zu können. Ob 
Mary durch die bittere Erfahrung von 
ihrem Verlangen nad blauem Blute 
kurirt it, muß dahingeftellt bleiben. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


England. 
Plymouth, 19. September. — Ue 
ber den geſtrigen Umergang des niederlän: 
diihen Baflagierdampfers Edam Liegen 
folgende Einzelheiten vor: Der Edam wurde 
vom Zurfeftan in der Mitte an der linken 
Seite angerannt. Kapitän Brunsma be: 
fand fich zur Zeit des Zuſammenſtoßes auf 
der Kommanbobrücde. Er hatte die Dampf 
fignale des Turkeſtan gehört und mehrmals 
darauf erppidert. Als ichließlich der Tur— 
feitan im Nebel fichtbar wurde, war es zu 
ſpät, umeinen Zujammenftoß abzuwenden ; 
der Kapitän gab jedoch iofort Befehl, die 
Maſchinen rückwärts arbeiten zu laffen und 
alle an Bord befindlichen Berionen an Deck 
zu ſchaffen. Er lieh die Pafjagiere, Offi- 
ziere und die Bemarnung in vier Abtheilun— 
gen theilen, für die vier Boote des Dampiers. 
Die Boote wurden in volliter Ruhe und Ord: 
nung herabgelaffen und zuerst wurden die 
Frauen und Kinder in dieielben geichafit. 
Einige derielben waren nur halb angeklei— 
det. Inzwiſchen waren Boote vom Turfeitan 
eingetroffen und Kapitän Drew vom Vul— 
teru brachte fein großes Fiicherboot an die 
Seite des raich finfenden Edam. Wie Ka: 
pitän Drem einem Vertreter der Aijociirten 
Vreſſe jagte, hatte er eben die etwa 15 Mei- 
len nordweitlich vom Eddyftone Leuchtthurm 
liegenden Fiichgründe erreicht, ala der Nebel 
aufgeftiegen jei. Er hörte das Getöie der 
Dampfpfeifen und bald nachher das Krachen 
der zuiammenftoßenden Schiffe und fuhr io: 
fort in der Richtung nach der Stelle, woher 
er das Krachen verngmmen hatte. Es war 
jo finfter, daß er nicht jehen fonnte, wie groß 
die Schiffe waren, oder an welcher Stelle der 
Edam angerannt worden war. Er glaubte 
nicht, daß der Turfeftan itarfbeichädigt wor: 
den jei, hörte aber, daß jein Vorfteven gelit: 
ten habe. Alles, was die Offiziere des Edam 
über den Unfall jagen, ift, daß feine Panik 
an Bord geberricht habe und daß Jedermann 
völlig faltblütig und rubig neblieben jei. 























Flaſche. 


Wie iſt dies? 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh- 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall's Katarrh-Kur 
geheilt werden fann. 

5 3 Cheneyund Co., Eigenth., To: 
ledo, O 

Wir die Unterzeichneten, haben %. J. 
Cheney ieit den letten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsbandlungen und finanziell 
befähiat, alle von ſeiner Firma eingegan: 
nenen Verbindlichfeiten zu erf: en. 

Weit & Truar, Großhandel: Droguis 

ften, Toledo, O. 

Waldina, Kinna& Marvin, Groß: 

bandels:Droguijten, Toledo, O 

Hall’s Katarrh-Kur wird innerlich ge— 
nommen und wirft direft auf das Blut und 
die ichleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniſſe frei veriandt. Preis Tdc für die 
Berfauft von allen Apothefern. 
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menſtoße geſunken ſei Bis dahin batten 
ſich ſämmtliche Boote von dem dem linier: 
|gange geweihten Dampfer entiert. Kapitän 
Brunsmwa veriuchte, noch einmal an Bord 
des Edam zu gelangen, ehe derielbe geiunfen 
war, alleın die Gefahr war zu groß. 

ALS der Nebel eintrat, wurde die Fahrge— 
ihmwindigfeit des „Edam“ verringert. ALS 
die Bemannung des „Edam“ den „Turke— 
jtan“ beranfommen jah, fuchten fie durch 
lautes Rufen die Leute auf dem „Turfeftan” 
auf die drohende Gefahr aufmerfiam zu 
machen. Kapitän Brunsma jagte, ber 
„Turkeſtan“ ſei in den „Edam“ hineinge: 
rannt. Um die Angabe weiterer Einzelheiten 
eriucht, ſagte er, daß er und der zweite Of: 
fizier "zur Seit des Unfalles auf der Kom» 
mandobrüde geweien wären. Er habe jein 
Beites verjucht, den Zuiammenitoß abzu— 
wenden. Weitere Einzelheiten vermochte er 
nicht anzugeben, und zwar aus zweierlei 
Gründen. Erftens weil er das Logbuch des 
„Edam“ nicht habe und zweitens weil er 
ſich erſt mit feinem Advofaten beiprechen 
wolle. 

Michael Vintges, Steward des „Edam“, 

ift einer der wenigen Ueberlebenden, melche 
leidlih Engliih iprehen. Er gab einem 
Vertreter der Afjjociirten Preſſe folgende 
Auskunft über den Unfall: Ych wurde Durch 
das jchrille Getöie der Dampfpfeifen aus 
dem Schlafe gewedt. Ich lag in meinem 
Bette und dachte über den Grund des Pfeis 
fens nach, als plößlih ein Kracen ver: 
nehmbar wurde, welches den Dampfer von 
einem Ende bis zum andern erjchütterte. 
Ich eilte mit Rod und Weite in der Hand an 
Deck und fam gerade an, als ich jah, wie ein 
Schiff im Nebel fich davon machte. Der Ka: 
pitän des Edam gab jeine Befeble in ruhiger 
Weiſe und die Bemannung vollzog dieielben 
gewiſſenhaft. 
Die Paſſagiere des Edam waren ſich of: 
fenbar bewußt, daß Alles gethan werde, um 
ihr Leben zu retten. Anfangs war es nicht 
ganz klar, welcher von den beiden Dampfern 
am ſchwerſten beſchädigt ſei, allein es ſtellte 
ſich nur zu bald heraus, daß der Edam dem 
Untergange geweiht ſei. Vintges beſtätigte 
ferner die Einzelheiten über die Rettung der 
Vaſſagiere und Bemannung, welche die Aſ— 
ſociirte Preſſe bereits aus anderen Quellen 
erfahren hatte Mit großer Anerkennung 
ſprach er von der freundlichen Aufnahme der 
Schiffbrüchigen in Plymouth. Lud. Kiiyl, 
ein Heizer an Bord des Edam beſtätigte die 
von Vingtes gemachten Angaben. Er ſagte 
auch, daß Capitän Brunsma als Letzter den 
Edam verlaffen habe. 

Die Paſſagiere waren ſämmtlich Aus— 
wanderer der ärmſten Klaſſe, und Keiner 
verſtand ein Wort Enaliih. Als fie in Ply— 
mouth eintrafen, boten fie einen bejam:= 
mernämerthen Anblid dar, ba die Meiften 
nur halb befleidet waren. Sie wurden aber 
bald mit Kleidern verieben. Gnaliiche 
Kachtleute fteuerten Geld für ihre Unter: 
ſtützung bei und viele Yadenbefißer fteuer: 
ten in liberaler Weije zu demielben Zwecke 
bei. Alle männlichen Baflagiere find im 
biefipen Matroſenheim und die Frauen 
und Kinder anderswo unteraebradt. Sie 
werden in ihren jetzigen Quartieren fo 
lange verbleiven, bis Anftalten zu ihrer 
MWeiterbeförderung getroffen find. 


Rußland. 


St. Betersburg, 29. Aug — Groß: 
füftin Dearia Pawlowna mit Ihren Er: 
lauchteften Kindern dem Großfürſten Anz 
drej Wlodimiromwitch und der Großfürftin 
Elena Wladimiromna ſowie Großiürft 
Konftantin Konſtantinowitſch ſammt Ge— 
mabiin haben Sich geſtern nach dem Aus: 
land verfügt. 

Se. Majeftät der Kaiſer gerubte die Ge: 
nebmigung zu ertheilen für die Verleihung 
des Ehrenbürgerredtes der Stadt Wiatla 
an den Finanzminiiter Geheimrat Witte, 

Der Geihäftsführer des Polizeideparte: 
ments Wojtow ift zum jtellvertretenden 
Vicedirektor dieies Departements ernannt 
mworden. 

Die Blätter theilen mit, doß die vom Fi: 
nanzminijter ausgerüftete Grpedition zur 
Erforihung der Entwidlungsbedingungen 
unjeres Handels mit den afiatiichen Nach: 
barjtaaten auf dem Rückwege nach Peters: 
burg begriffen ſei. Die Erpedition bat die 
mwichtigiten Handelspunfte Japans, Chi: 
nas und Koreas beiucht und die Landgrenze 
Kiachtas, des Indiichen Ozeans jomwie das 
Seeufer vom Fluße Tumje: Dium nad 
Norden zu unteriudht; es wurde ein um— 
faſſendes Material geiammelt, das verar: 
beitet werden wird. 

Es wird publicirt: ein Allerhöchfter 
Erlaß iiber die Abionderung von Land für 
den Bau einer Eiienbahnlinie von Tomsk 
bis zur Station Tomsk-Taiſhnyj, ſowie 
die Allerhöchſten Befehle: 1) über das Ge- 
ftatten einer zollfreien Einfuhr ausländi- 
iher Waaren nach der Stadt Kolu, 2) über 
die Erhebung einer Jahrmarktsſteuer im 
Niſchnij-⸗Nowgorod und 3) über die endgül: 
tige Abrehnung mit der Moskau-Kursk— 
ſchen Eiienbabngeiellibaft bezüglich des 
Losfaufs der Bahn durd die Krone. 


China. 


New YPork, 19. September. — Eine 
Kabeldepeiche an die „World“ aus Fut- 
ihau, China, meldet: Soeben iſt Nähe: 
res über die am Dienftag vollgogenen Hin— 
richtungen eingetroffen. Nachdem die Dan: 
darin am vorigen freitag ſich geweigert 
hatten, irgend einen der in die Ausichrei- 
tungen genen die Miifionäre Verwidelten 
binzurichten, telegrapirten der amerifani 
fche und der britiiche Conſul nad Der. 





Ber an Rheumatiömus eier, 
ſchreibe und ich fende umentgeltiih ein Vacket der 





Aus anderer Quelle wurde in Erfabrung | 
gebracht, daß der Edam mit der Spiße zu: 
erit in etwa 40 Minuten nach dem Zujam- 


wunderbarften Medizin, die mid umd mancde Andere 
vollitändig curirt bat. Sie hat Leute gegeilt, bie 2 
Jahre mit Rhenmatiömus behaftet woren. 47M-41M 
| John W. Smith, Milmauter, Wis Dept. A. 























Kann S—chwindſucht 
kurirt werden ? 


— 


Diefe Frage wird mit begreiflicher Span⸗ 
nung von dem meiſten Schwindſüchtigen 
geitellt. Unſere Antwort lauter, dar; Yune 
enſchwindſucht oder ıraend ein anderes 
ungenlriden bei retzeitiger Anwendung 
der richtigen Mittel eben jo leicht kurirt 
wird wie Fieber. Schwindſucht entjteht 
durch Bernadjläffigung eines Huften® oder 
einer Erfältung, die Ihnen zuerſt als nicht@e 
Be. und unbedeutend vorkommt und 
eshalb nicht gehörig beachtet wird. Bald 
ftellt ih aber ein unbeftimmbarer Drud 
quer üver die Bruft mit gelegentlichen hefe 
tigen, minchmal ftechenden Schmerzen ein, 
Der huſten wird hart und troden Wenn 
nichts gefchieht, un diejen Husten zu furte 
ren, fo werden die Lungen ırritirt und 
Lungenfchwindjucht ift die Folge. Laffen 
Sie ſich rathen die eriten Symptome dieſes 
ſchrecklichſten aller Leiden nicht zu vernach⸗ 
lälfigen; verſchaffen Sie ſich eine Flaſche 
Allen's Lungenbalſam und gebrauchen Sie 
ihn genau näch Vorſchrift. Er wird Ihnen 
anz beſtimmt helfen, indem er den Huſten 
indert und furirt und die Lunge heilt. Dies 
er Fungenbaliam enthält fein Opium im 
rgend welcher Form. Bei den meilten dem 
Publitum offerirten Lungenhreilmitteln bil 
det Opium einen der Hauptbeftandtheile 
und unter der trügerifhen Einwirkung dies 
fes Betäubungsmittels glaubt der arme 
Shivindjüchtige fein Leiden befjere ſich, 
weil er ruhig fchlafen kann, während in 
Wirklichkeit die Kraufheit gleich dem Krebs 
immer weiter um ji greift. Allen's 
Lungenbalſam iſt ein altes, erprobte® 
Heilmittel, cuf deſſen heilende Wirkung 
man ſich unbedingt verlafien fann. Machen 
Sie nur eın Viertel der Zeit lang, die Sie 
einem Arzt zum Erperimentiven erlauben 
würden, einen Verſuch damit ; Sie werden 
fein dem Reſultat ſicherlich jehr befriedigt 
ein, 


Alle Apoiheler verkaufen ihn. 


Allen's Lungenbalſam. 


52'94—51'95 





Am Montaa erhielt der Mandarin vom Vice— 
könig Befebl, ſieben Leute hinzurichten. Am 
Dienftag früb um 6 Ub: begaben fich Con: 
ful Hiron, Lieutenant Evans und der bri— 
tifhe Conſul Gregory nad dem Namen, 
wo die Mandarinen fie erwarteten. 

Sobald die Ausländer Plaß genommen 
batten, wurde ein Salut abgefeuert, Die 
Trommeln wurden gerührt und der Aus— 
rufer rief: Das Gericht iſt eröffnet. Die 
Verurtheilten wurden aus ıhren Zellen ge: 
führt, fnieten vor den Richtern nieder und 
wurden aefeffelt in Bambusfäfige geſteckt 
und an jedem Käfig das auf einem Stück 
Papier aeichriebene Todesurtheil angeheftet. 
Dann wurden fie unter Benleitung von 
Militär nah dem Rechiplatze hinausge— 
führt, aus den Käfigen berausgeriffen, 
zum Niederfnien gezwungen und allen 
Sieben die Köpfe vom Rumpfe geichlagen. 
Die Köpfe murden an hervorraaenden 
Stellen zur Warnung aufgeitekt. Rädels— 
führer der Meßeleien find noch nicht hin 
gerichtet worden. 





Glüdiel gteit ift Die Wbweienheit von 
Ehmerz;, Saat Sean Paul Richter, und 20,000 
danfbare Patienten jegnen das ANAKESIS des 

r. ©. Silsbee als das einzige Deilm ttel, das ge- 


gen Sömorrheiden entdedt wurde Es iſt eine 
wiſſen ſchaftliche Werbindnng der beiten Methoden 
franzöfiicher, enaliiher und amerifaniiher Wund» 
ärzte, wırft als \nitrument, Erweichungsmittel und 
Medizin, gewährt jofortige Yinderung und vollbrinat 
völliaedauernde Heilung. Preis $1.00. Proben frei. 
Franco zuaeichieft durch 

pP. Neustaedter & Co., Box 2416, New York. 


Guba, 

Havana, 20 S:ptember. Das 
beutine Leichenbegängniß des Admirals 
Delaado Parejo gab Veranlaſſung zu einer 
aroßartiaen Kundgebung von Seiten der 
Bevölkerung von Havana. Der Leichen 
zug von der Kapelle des Marineho'pitales, 
in welcher die Leiche aufgebahrt war war 
ein bemerfensmweriber, und bobe Difiziere 
des Heeres und der ‚Flotte, anaeiehene ſtäd 
tiiche Beamte, Mitglieder der verichiedenen 
Coniulate und Wertrerer aller bolitrichen 
Parteien, betbeiliaten fih daran. An der 
Spitze de Zuges befand ſich Gene al Arde: 
rius, der stellvertretende GSeneralfaptän, 
in Abwesenheit des Marſchalls Martinez 
de Sampos: der Leichenwraen wurde von 
einem Bataillon Martnetruppen, den Ue 
berlehenden des verunglückfen Kreuzers 
Barcriteaui, einem Bataillon Freiwilliaer, 
der Fenerwehr und ſämmthicher Beſatzun— 
nen der im Hafen liegenden transatlanti: 
ſchen Dampfer esfortirt 

Die Leiche wurde in einem Gewölbe auf | 
dem Friedbofe Celon beigeießt Während 
fih der Leichenzug nach dem Friedbofe be: 
mente, wurden von den Forts Salutſchüſſe 
abaefeuert 

General Campos, welcher ſich augenblick— 
lich in der Provinz Santiggo de Cuba be: 
findet, hatte eine Berleidsdepeiche geſandt 
und befohlen, daß auf den Sarg ein Kranz 
gelegt werde. 


Es find feine weiteren Leichen von den 
mit dem Kreuzer untergegangenen Seeleu 
ten wieder erlangt, und man vermutbet, 
daß fie von den Haifiichen, welche an der 
Hafenmündung beionders zahlreich ſind, 
verſchlungen wurden. 

Admiral Rarejo wurde am 27. Juli 
1828 in Cadiz geboren, in jeinem 16. 
Sabre trat er in die Seeſchule ein und 
wurde im Nahre I850 Offizier; im Jahre 
1868 wurde er Gapitän einer Fregatte, 


Verlangt. 


Reſpektable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Hauſe leicht verkäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder ſich einen guten 
Nebenverdienſt verſchaffen will, ſchreibe 
ſofort für Circulare und koſtenfreie 
Proben an 37—49. 


C. 3. Shoop & Eo., 


No. 300 State Straße Racine, Wis. 


Inland. 


Atlanta, ®a., 18. September. 
Heute fand bei ihönem, wenn auch etwas 
heißem, jüdlichem Septembermwetter die Er: 
öffnung der Baummolle:-Staaten und In— 
ternationalen Ausſtellung ftatt. 

Im Laufe der Nacht war an eine Anzahl 
von Gebäuden die letzte Hand gelent und der 
ganze Ausftellungsplat war gejänbert und 
für die Eröffnung in Ordnung gebracht 
worden. Bon den Spiben der 347 Fahnen: 
ı ftangen auf den Ausſtellungsgebäuden weh: 
ten die Fahnen und Mimpel der Völfer der 
(Srde und die Thüren der Gebäude, bie ſeit 
mehreren Tagen geichloffen waren, wurden 
geöffnet. 

Im Innern der Gebäude war eine Menge 
Arbeit gethan worden. Ueber neun Zehntel 
der Aussteller waren mit ihren Vorbereitun: 
gen fertig und die Angeftellten harrten der 
Säfte, die da fommen jollten. Die Poli: 
ziften hatten eine Parade und patrouillirten 
den Plak ab. Ausftellungsgardiiten waren 
überall fihtbar und alles war bereit, die 
Menge der Beiucher zu empfangen. 

In der unteren Stadt begannen die Vor: 
bereitungen für den Zug nach dem Aus— 
jtellungsplaße bei Zeiten. 

Die Uniformen der Bundesioldaten der 
regulären Armee und der Milizen verliehen 
der Menge, die fich an der Ecke von Broad- 
und Marietta Straße, wo fich der Zug bil- 
den jollte, zuſammenſchaarte, einen militä— 
riihen Anftric. 

Um 12 Uhr Mittags ftimmten ſämmtliche 
Dampfpfeifen in der Stadt ihren geräuſch— 
vollen Chor an, die Menge brach in lautes 
und anbaltendes Hurrabaeichrei aus und 
die Feltlichfeiten des Eröffnungstages wa: 
ren im Gange. 

Um 1 Uhr jeßte fih der Zug unter Füh— 
rung von Col. W. 8. Kellogg von der Bun: 
desarmee als Marichall in Bewegung. Im 
Zuge befanden fich das fünfte Regiment der 
requlären Armee, die Waſhington Artillerie, 
New Orleans Crack“ Company, unter 
Rommando des Col Kohn B. Richardion, 
das 5. Regiment Georgiaer Freiwilligen 
und verichiedene beiuchende Staatötruppen, 
im Ganzen 25 Compaanien. Fünf Mufif: 
fapellen, darunter Gilmore’3 berühmte 
Kapelle, mit Victor Herbert an der Spike, 
lieferten die Muſik für die Marichkolonne, 
die fich amwiichen den Reihen bewundernder 
und jauchzender Zuichauer nach dem Aus— 
ftellungsparf bewegte. 

Als die Spibe des Zuges an den Thoren 
angefommen war, machten die Sompagnien 
Halt und die Ausitellunas=Directoren, die 
ſich mit ihren Gäften in Kutichen befanden, 
fuhren durch die Thore. Dann zogen die 
Sompagnien hinein, hielten auf dem freien 
Plake, ftellten die Gewehre aufammen und 
wurden nach dem Barbecue:Stand geführt, 
mo fie furze Zeit Gäſte der Auöftellung 
waren 

Die Gäſte und die Directoren begaben 
ſich in das Auditorium, wo die förmliche 
Eröffnung ftattfand. Die Sprecher ſaßen 
auf der kleinen, reichgeſchmückten Bühne. 
Während ſich die Menge zuſammenſchaarte, 
ipielte Vietor Herbert's Kapelle unter rie— 
ſigem Beifall deſſen neue Kompoſition 
‚Gruß an Atlanta”. 

Sr Gouverneur R. B. Bullod, der als 
Geremonienmeifter funairte, stellte dann 
den Biichnf Cleveland Rinlod Nelion vor, 
melcher dns Eröffnungägehet bielt. Darauf 
verlas Sol. Albert Howell die von Frank 
L. Stanton aedichtete Ausſtellungsode. 
Ihm fofate Präſident Collier mit der Er: 
öffnumasrete Nach ihm ſprach Frau Jo— 
ſeph Thompion. Präftdentin des Frauen: 
Direftoriums, im Namen des Frauen-De: 
partements 

Der Vorsteher des Tusfenee Normal An: 
ſtituts. RNooke T Maihinaton, bielt eine 
Rede im Namen dei Neger: Departements 
Zufeßt ſyrachen Mayor Ring im Namen 
der Stadt Atlanta und George R. Brown 
als Vertreter des franfen Gouverneurs 
Atfinion, im Namen des Staates. 





Seht. auf St. Bernard's Höhn die Kräuter ſprie⸗ 
hen und gedeih'n, aus deren Salt man Pıllen ichafft 
Gefundheit zu verleih'n. Wenn es am Stublaang Dir 
aebricht. fo nimmt Sofort, und ada’re nicht, St. Ber- 
nard Kräuterpillen ein; zwei machen sanft die 
Pürme rein; bis requlär der Gang zum Ort, fahr’ 
Du mit aleiher Dofis fort. Dann kommt der Ap— 
petit auf's Men. Du iht für Zweie meiner Treu’, 
und Du verdau’ft, nach vollem Tiich, fühlſt Dich To 
friich als wie ein Fiſch — Für 25 Cents bei Apothe- 
fern zu haben 





Salt Lake, Utaf, 21. September. 
— Dem ichweren Nenenmetter folate heute 
Schneefall, welcher his Mittag anpielt. Es 
wehte dabei ein heftiger Nordwind, und 
dem Anicheine nacb befindet man ſich hier 
mitten im Winter. 

garamie, Wpo., 21. September. — 
Heute Morgen trat bier das erite Schnee= 
wetter ein. Der Thermometer iſt jeit Mit: 


ein falter öftliher Wind. Aus Rod Creek, 





und im Sabre 1891 wurde er zum Ad: 
miral ernannt 


AAAAAAC CAICAÆIAA CAÆCCAAAAIAAAAA AAAAMAAACAACA, 


Jener bittere 





ebenfalls Schnee gemeldet. 


ternacht um 25 Grad gefallen, und es weht Bullen 


fünfzia Meilen weſtlich don bier, wird K 
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Neuralgia und Nheumatismus find zwei 
Krankheiten die nicht mehr unheilbar find. 
Aerzte furiren Nheumatismus und Neu: 
ralgia heutzutage ebeniomohl als Schlaflo: 
figfeit, Melancholie, Hyſteria und andere 
Folgen von nervöſen Erjchöpfungen, durch 


ten Theile des Körpers und durch den Ge— 
brauch von Paine's Eelery Compound. 
Paine's Celery Compound greift dadurch 
die Krankheit an, daß es den menichlichen 
Körper in den Stand zurüd bringt, in wel: 
chem er fich jelbit nähren und ftärfen kann. 
Dieſes Compound fteht allein in der medi— 
ciniſchen Geichichte. Es iſt eine fichere, 
ipecielle Kur, nicht nur allein für Rheuma: 
tismus, jondern auch für alle Krankheiten 
die aus der Erihöpfung der Nerven und 
des Blutes entitehen. 


Erholung nnd Auferbauung der geihmwädh: | 
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Die enge Verbindung der Geiundheit mit | 
gut geipeiftem Nervenivitem und Gehirn, | 
ift der feite Fels, auf welchem Paine's, 
Gelery Compound fteht. Die taujenden | 
Männer und Frauen über das ganze Land, 
die durch dieſes Mittel von Rheumatismus 
gänzlich geheilt wurden, bezeugen alles, 
was die Werzte davon im voraus geſagt 
hatten. 


Daß dieies Gelery Compound dem er— 
fchöpften Körper, der durch Nervenſchwach— 
\ heit, müde, abfichtölos und muthlos gewor: 
den ift, wieder geiund und kraftvoll heritellt, 
wird von taujenden Familien überflüilig 
bezeugt. 


Die Lifte der von Rheumatismus Befrei: 








iehr lange. Sie ichlieht in fich 


‚ten ift eine Y 
Zahl mohlbefannter Männer | 


eine große 


9 
Gegen Rheumatismus 
iſt PVaine's Celern Compound ein ſicheres Mlittel. 
Kein Menſch der dieſes Mittel kennt wird an Rheumatismus leiden. 
Dieſe Kraukheit jetzt nicht mehr unheilbar. 
Das größte von allen Mitteln, von den Aerzten verordnet. 


Eine lange, vortreffliche Liſte von merkwürdigen Kuren. 


und Frauen in Amerika und anderen Län— 
dern. Jede Stadt in den Ver. Staaten 
und Canada ijt in diejer Lifte repräjentirt. 


Paine's Celery Compound wurde zuerit 
von Prof. Edward E. Phelps M. D., L. 
L. D., von Dartmonth College zubereitet. 


Seit einem erften Ericheinen wurde 
dieies Mittel von den Aerzten als eine 
Stärfung für die Nerven und das Ge: 
birn anerfannt. Wenn mwirflihe Speiie 
nothwendig gebraucht wird, jo wird bieies 
Mittel ftet3 von den Aerzten verordnet, 
welches ein sehr fräftiger Beweis feiner 
Wirkſamkeit bei nervöſen Krankheiten ift. 


Kraft, einen erheiterten Geift, und Be: 
freiung von Schmerzen, find die Folgen 
von deffen Gebraud. 





Alarftbericht. 


20. September 1895. 
Chicago, IN. 





Geſchmack im Munde, 


— Jenes gedrüdte Gefühl, jene KR 
Müdigkeit, — Jenes Kopfweh und | 


Widerwillen gegen Speifen, — entipringen 
einem geftörten VBerdauungsvermögen. Ge- 
brauche Forni's Alpenkräuter-Blutbeleber, 


das bewährte Heilmittel. Wird nur 


durch Agenten verkauft. 
DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 ©. Hoyne Ave., Chicago, IN. 


Auskunft ertheilt 


Nähere 





Kühe 
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Welgen..eese soorsenesnen00 584 —593 
—— ——— 33 —344 
Safer, No.2.......- 194—19} 
Viebmarkt. 
Gtiete.......+.+ ER 33.50 —5.65 
Kühe, Bullen ꝛc. ........... 150 -3.75 
— 2000000005000 3.00 —6 50 
Schweine................. 3.80 —4.65 
Milwantee, Wis. 
a RT TR 56 —59} 
9 7y WE HEN 42 —43 
Viehmarkt. 
anne een $ 2.75— 5.00 
Sn ——— — 2.00. 5% 
er ä»IV 1.75— 2.75 
see 20.00—30 00 
area re 1.50 — 2 00 
A ———— — — — — — 4.00— 435 
a ir nasser 2.25— 3.00 
ge 8.00— 4.00 
Minnenpolis, Minn. 

2... RR: 523—55 
Duluth, Minn, 
BEiER.....00:+.. EEE 514—553} 
St. Louis, Mo. 
RER 594 —607 

a  Wonsssessenrs una 32} 
A ——— 194 
RE ——, ——— ——— — 384 
Viehmarkt. 
aan $3.60—5 75 
a ——— 4.15—4.50 
KRanfas Eity, Mo. 
Weigen....... EEE ... 584—59 
Mais.....-. 29 — 
ee ——⏑—⏑ ——— — 22 
Biehmarkt. 
—— — ——— 40—4 80 
ITTOREPETEE ET 1.25—8 10 
2.25 —4.86 


Notice to Stock Feeders, etc. 


We are now ready to make contracts for 
the delivery during the coming fal of all 
1895 beet pulp, not yet contracted for and, in 
view of the Bet that at no time last season 
was the supply equal to the demand, we 
would advise that early application be made. 
For terms, etc., "BBH to 
OXNARD ET SUGAR COMPANY, 

GRAND ISLAND, 
NEBRASKA. 


38—41 





Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at $5.00 to $8.00 per acre on easy terms, 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minneapo- 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and | 
West Superior, right in the bonanza wheat | 
belt of the Northwest, healty celimate. good | 
water, plenty of wood for building and fuel | 
—J—— AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 

’e are locating Colonies of Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excırsion rates from 
all points in the Eastern and middle States, 
on the first ofeach month. 33,95 6. 96 
For further information writeor apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go,, 
2. 


504 Gorn Bxchange, lis, Minn, 











A. U. Chantberlain’s 
IAmmediate Kelief. 


Augenblicliches inderungsmittel. 


Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un⸗ 
ſchazbare Medizin für 
Durdfall, Rubr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
elbft afiatiihe Eholera ın den eriten Stadien; ferner 
ür kaltes Fieber, Erkältungen, wehen Hals. Dypbteri- 
ti8, Gatarrh, LaGrippe, Magen-Ropfihmerz. Neural- 
te, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä- 
zuftände und Appetitlofigkeit. 


@8 ift ein gassannstes Mittel gegen 
Brand: und Schnitiwunden, Berrentungen, 
Bilfe von giftigen Thieren und Infecten, 

enenftihe, Sautausihläge, Hämorrhoir 
den, Froftbeulen u. f. w. 











Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


KEMub dugendmweile beftellt werden. Die Verſen ⸗ 
dung geſchieht nur per Erpreb. 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Frei für alle Lefer 

Der „Rundſchau“! Ach werde irgend 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandluna des berühmten 

Auftralifchen Glektro Pill 
Heilunasverfahren frei zuicicden, oder 
fieben Wochen Behandlung für $1 00, ge: 
nen Ratarrb, Nieren: Leber: und Magen: 
ihmwächen, Rhbenmatismus, Kopfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreſſe. 
Ich wünsche in jedem County einen Agen— 
ten meine volle Lifte Familienmedizinen zu 
verfaufen. Meitere Auskunft wird auf 
Wunſch gegeben. Schreibt englisch wenn 
pafiend und adreifirt an 


Dr. ©. 3. Worft. 


3795-18 E. O. W. Afhland Ohio. 


Zarm zu verkaufen. 





Ich wünſche meine 240 Acker Farm |* 


billig zu verlaufen. Dieſelbe ift mit 
guten Gebäuden, Fenzen und Brunnen 
verfehen, und liegt auf dem N. W. 
+4 Sect. 7 —Tomn 104 Range 34 und 
E46. W. + Sec. 6—Tomn 104 
Range 34. Liebhaber mögen ſich in Kürze 
brieflich oder mündlich einfinden bei, 

Wittwe Dietrich Tbiefen, 


38 bis 41. Rountain Lake, Minnefota, 


An Alle die es angeht! 


Alle meine Freunde und werthe Kun— 
den in und um Mountain Late, Minn., 
die fich bewußt find, daß fie mir ſchul— 
den, find erfucht fo fchnell wie möglich 
diefen Herbft zu verrechnen. Ich brauche 
mein Geld und in Bezug auf die Wohl⸗ 
that die ıch Euch erwieſen, hoffe ich daß 
Ahr Diefem fofortige Aufmerkſam— 
keit jehenten werdet. Achtungspoll 
I. Balzer, 3340 








A. D. Warner, 
ut. Lake, Mlinn,, 

fauft, verfauft und vertaufcht bewegliches 
und „Grundeigentbum. Beſondere Aufs 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen kleine Anzahlung. 29518 

Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünidt. 
















400 00 
oDS 358 
Di, 








279526’ 





9. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatios 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder⸗ 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und bes Ohres. 

Behandlung KHronifhr Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 

P. Ridert, M. D. 


13'95—12’96 Goeſſel, Marion Co., Kans 





Sichere Genefung aller Kranfen burch bie 
mwunderwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
EErlauternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
„. Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Office, und Refidence 948 Brofpert Straße, Cleveland, 
* Ohio. Letter Drawer W. 
Man hüte fi vor Fälfhungen u. falfche Anpreifungen. 
10’95—9’96 


Die altbewährte Holgerhaltungs » Aumiq 
farbe Carbolineum Avenarius 


verſchicken wir in Fäflern von 5, 10, 15, 20, 25 unb 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station. 
„Car bolin um“ wird verwendet zum Anſtrich won 
Scheunen Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin⸗ 
belbädern, Waſſertrögen, Graͤneries und allem Helge 
wert über und unter der Erde Im Hühnerftall ges 
braudt, ift es ein Radikalmittel zur Vertilgung ber 
Hlißnerläufe 20’; —1996 
Schreibt für Circulare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Jehend, 
IB war zwei Jahre blind. wg 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 

‚7 Jahre blind. 

Die Medicin heilt Starr, Fell, entzünbdete 
Augenlieber, wehe, trübe, hitige, laufende, 
a. und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u.j. mw. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. U. Ruſſiſche Ratarrh-Rur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen» 
Katarıh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


„OROSSWELL, Sanilae Ce., Mich. 





Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt ber 

Unterzeichnete und fendet fie überall bin poſtfrei zu 

folgenden Preiien: 

ss. Canadiſche 

3.50 Poſtmarken nicht 

— —— ———— 850 erwünjcht. 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
’96 Mountain Lake, Minn. 


Shoemäahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönſte Hühnerbudy das jemals in engliſcher 
Sprade erſchienen ift. Es ift über 80 ©eiten u 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u.f.w. Das Buch enthält außerdem einen vollftändie 
Be Kalender, ferner werthvolle Anweifungen zur 


_ 


595 4 








erſtellung des beſten Viehpulbers und Cierfuiterd. 
s ſagt wie man alle ne Geflügelfrantheiten 
heilt, un» giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hühe 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Be 
aller hervorragenden Arten echten Raflengefl 


m. 1 

els un 

deren Preife, jowie Preife der Eier. Das Bud i au 

beftem Bapier in zwei Farben ir und Jedermann 

follte es fich beforgen. Für 15 Et3. wird es —— 

an irgend eine Adreſſe geſandt. 48 94 21 v6 
C. C. SHOEMAKER, 


FREEPORT, ILL. 


Caused by 
THAT TIRED FEELING “wassınz 
has been conquered by the 
CHAMPION WASHING 
MACHINE, Can sit down 
to run it. Runs lighter and 
washes cieaner and faster 
than any machine on the 
market. C. H. Mills (Cyclone, 
Pa ) writes: “I would not take 
81000 for my sidegear washer 
if I could not get another. 
People come to my house to 
buy. Sell faster than I can 
get them. Send 24 machines 
at once.” We will sell at 
wholesale rates where we 

. have no Agents, 
Write for prices, mentioning this publica- 
ion 3942 
CHAMPION MFG. CO. 
MIDDLETOWN, PA. 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Prräuter Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geichlechtäfranfheiten. 

Nach Jahrelanger Praris und Forichung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
beiten, beides in diefem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es io weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: Pil- 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann fie jelbit anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schadhteln zu $5 00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Girkulare. Adreſſe: 
MARION JUNCTION DRUG CO, 

Marion Junction, S. Dakota, 


























Nah Erfundigungen jchreibe man an 
Prediger Ehriftian Kauffman, Chilstown, 
S. Dakota, Jakob Hieb, Marion Junction, 
‚S. Dakota, oder an irgend einen Deutichen 
in diefer Gegend. ” 

Dr. Müllers deutiches Kräuter » Stär: 
tungsmittel 25 Cents das Padet, portofrei. 
J BER N — 








